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Bourgeotspreffe und
Scbülerjabr .

• Karlsruhe , 22 . Febr .
Jit diesem Jahre will das deutsche Volk den

Todestag eines seiner größten Männer , des großen
Dichters und Frciheitssüngers Friedrich Schiller, in
pietätvoller Weise begehen. Der Todestag Schillers
führt sich Heuer zum Hundertstenmale und überall
sind Vorbereitungen zu einer würdigen Erinnerungs -
seier rm Gange . Auch das klassenbewußte Pro¬
letariat wird sich den Anlaß nicht entgehen lassen ,
dem Andenken Schillers den gebührenden Tribut
!kv Dankes und der Verehrung zu widmen . Zwar
Wal man es der Sozialdemokratie verübeln, daß
auch sie das Andenken Schillers ehren will. Wir
begreifet! das , müssen aber nichtsdestoweniger der
Bourgeoispresse das Recht absprechen , daran zu
zweifeln, daß die Ehrung des großen Dichters dmch
die sozialdemokratischen Proletarier im Geiste Schillers
geschehen würde. Niemand hat weniger ein Recht
zu solchem Zweifel als unsere Bourgeoispresse.Weirn irgendwo der Geist Schillers verleugnetwurde , so in unserer bürgerlichen Presse. Das
Bürgertum von heute samt seiner Presse bewegt
sich weitab von Schillerschem Geiste , tveitab von
Schillers Gedankenwelt. Weit vom Schuß schwärmtder Spießer für Schaffung konstitutioneller Ver¬
hältnisse in Rußland und daheim ist er der hurra -
brüllende allernntertänigst ersterbendeVerehrer des
Zäsarismus .

Und wie verhielt sich die Bourgeoispresse in
diese» Tagen wieder, als vom Moskauer Kreml
her die Kunde von dem schrecklichen Ende eines
Tyrannen kam ? O , da war nicht die Spur zu
finden vom Schillerschen Freiheitsdrange , nein, man
trauert noch über das Ende des Menschen , dessen
Dasein befleckt war vom Blut vieler Unschuldiger ,i«on leugnet dem Volk das Recht auf Notwehr und
spricht von den Männern , die für die Befreiungdes russischen Volkes ihr Leben in die Schanzen
schlagen , als von „verbrecherischen Burschen " usw .

Und mit denselben Leuten, die so Schiller, seine
höchsten Ideale verleugnen, sollte das freiheit-
begeisterte Proletariat gerneinsam den Künder der
Freiheft ehren ? Das ist unmöglich . Die sozial¬
demokratische Arbeiterschaft wird überall Mittel und
Wege finden, um dem Dichter und Freiheitssänger
Schiller eine Gedenkfeier zu bereiten, die getragen
ist von seinem Geiste , durchdrungen vorn Geisteder

^ Freiheit . Im Proletariat wird Schiller heute
verstanden, der Bourgeoisie von heute ist seinLebenswerk ein mit sieben Siegeln verschlossenes
Buch .

Man lese einmal folgende Urteile über das Er¬
eignis in Moskau :

Die „ Norddeutsche Allgemeine " :
„In der ganzen gesitteten Welt wird man die

Kunde von der ruchlosen Bluttat in Moskau mit Ent¬
rüstung aufnehmen . Nur solche Elemente, deren
rnorall ches Empfinden völlig abgestumpft ist , vermögen
anders als mft Abscheu auf das grausige Verbrechen
zu blicken , das gestern in der alten Hauptstadt des
ru fischen Reiches begangen wurde . Mord bleibt Mord,daran gibt es nichts zu drehen und zu deuteln.
Hoffentlich werden durch diese Untat denjenigen Kreisen

> in Rußland vollends die Augen geöffnet , die zwar eine
, Bosiernng der öffentlichen Zustände anstreben, mit den
! Ruchlosigkeiten der Propaganda der Tat aber nichts' zu schaffen haben wollen ."

£ Die „Kreuzzeitung " :
„ Die Kunde von der meuchlerischen Ermordung

des Großfürsten Sergius von Rußland , des Oheims
»kaffer Nikolaus , hat auch in Deutschland weite Kreise

erschüttert und mit Abscheu gegen die Mordbuben er¬
füllt . Nirgends und niemals kann und wird ein sitt¬
lich denkender Politiker , geschweige denn ein Bekenner
des Christentum», für einen Meuchelmord auch nur da»
leiseste Wort einer Enffchuldigung finden. "

Die „Post " :
„Die Sozialdemokraten verfechten wie gereizte

Löwen dieses Recht (nämlich das der politischen Not-
webri bei verbrecherischen Burschen, die ihr Rechts-
belvußtsein in Verbrecher- und Zuhälterkreisen bei
Lektüre der sozialdemokratischen Organe ihrer Zunft»
genoffen entwickeü haben . "

Das sind „führende " Organe , die kleineren und
kleinsten bürgerlichen Pretzerzengnisse beten das
pflichtschuldigst nach und bttngen daneben tagtäglich
ästhetische und moralische Salbadereien über
Schiller . Das ist geradezu ekelhaft ! Mt der-
arttgen Schillerverehrern kann das Proletariat sich
nicht zur Schillerehrung zusamrnenfinden.

Das vor der Despotte, vor der Gewalt bauch-
rutschende Bürgertum , kann einen Schiller nicht
ehren, der seinen „Wilhelm Tell " schrieb als eine
der gewaltigsten Streitschriften wider den Despo¬
tismus . „ In tyrannos ! “ rief Schiller und er setzte
dies Wort als Motto vor seine „ Räuber "

. Die¬
jenigen aber , die jetzt mit vielem Tamtam und
wenig Ehrlichkeit Schillerfeiern inszenieren, stehen
auf der Seite der Tyrannen und beschimpfen die
Feinds der Tyrannen ! Wer heute die Worte
pippokrates ' in die Well rufen wollte, die Schiller
seinen Räubern vorsetzte : „ Was die Medikamente
nicht heilen, heilt das Eisen und was das Eisen
nicht heilt, heilt das F e u e r "

, der liefe Gefahr,
von den bürgerlichen Schillerverehrern der Staats¬
anwaltschaft denunziert zu werden. Als Schillers
„ Wilhelm Tell " erstmals über die deutschen Bühnen
ging , da folgten die Vorfahren des l/eutigtv. Bürger¬
tums begeistert, jubelnd dem gewaltigen Schauspiel.
Heute, wo ein weit schlimmerer Tyrann , als
es der Vogt Geßler lvar , sein Ende fand,
bleibt das Bürgertum nicht nur kalt, nein, es be¬
schimpft die russischen Freiheftshelden als Mord-
buben ! Diese Gegenüberstellung bringt unS den
klarsten Beweis von der Dekadenz des Bürgertums .
Wohl bildet sich unser Bürgertum ein, Bildung und
Gesittung in Erbpacht zu haben, aber die Freiheit ,
die erste Voraussetzung für wahre Bildung und
Gesittung der Völker, ist voin Bürgertum verraten
und verkauft. Dem Bürgertum sind heute ftemd
die herrlichen Worte Staufsachers :

Dem Kaiser selbst versagten wir Gehorsam,
Da er das Recht zu Gunst der Pfaffen bog.

Nein , eine Grenze hat Tyrannenmacht
Wenn der Gedrückte nirgends Recht kann finden.
Wenn unerträglich wird die Last — greift er,
Hinauf getrosten Mutes in den Hiinmel
Und holt herunter seine eto’gen Rechte,
Die droben hangen unveräußerlich
Und unzerbreckilich wie die Sterne selbst.
Der alte Urständ der Natur kehrt wieder,
Wo Mensch dem Menschen gegenübersteht .
Als letztes Mittel , wenn kein anderes mehr
Verfangen will , ist ihm das Schwert gegeben,
Der Güter Höchstes dürfen wir verteidigen
Gegen Gewalt — wir steh 'n vor unser Land,
Wir steh 'n vor unsere Weiber , unsere Kinder !

Ja , der Kamps um die Freiheit ist heute dem
Bürgertum ftemd . Der Tanz ums goldene Kalb
hat ihm alle Ideale gekostet, was einst es an Idealen
besaß , wird jetzt von ihin in den Kot gezogen und
mft Füßen getreten, so im Schillerjahr , so vorher,
so auch nachher !

poUtifcbe öeberficbt.
A Privateigentum , wirtschaftliche Freiheit und

Bergrecht .
Die bergrechllichen Reformen , zu denen sich die

preußische Regierung durch den letzten Bergarbeiter -
stteik gedrängt sieht, haben mit einem Gesetzentwurf
über die Stillegung der Zechen begonnen,
zu dem jetzt auch die Begründung vorliegt.
Jetzt endlich ist die preußische Regierung zu der ileber-
zeugung gekommen , daß der £[65 des Berggesetzes ,
der die Verpflichtung des Vergwerkeigentümers
zum Betriebe des Bergwerks betrifft, „ gegenüber
den heute fti Betracht kommenden Verhäüniffen
völlig ungenügend sei, um den öffentlichen Inter¬
essen wirksam Schutz zu gewähren " . Das preußische
Berggesetz von 1865 hatte unter dem Einfluß der
damals herrschenden Theorie vom fteien Spiel der
wirtschaftlichen Kräfte die bis dahin geltende
Zwangspflicht des Eigentümers zum Betriebe
des Bergwerks beseitigt. Zutreffend sagt darüber
die Begründung :

Im allgemeinen konnte damals davon aus¬
gegangen werden, daß die Frage , ob ein Berg¬
werk zu betteiben sei oder nicht , von den all-
gerneinen wirtschaftlichen Verhältnissen, dem
Bedarf des Marktes , der Konkurrenz, den Preisen
usw . beantwortet tverden würde und daß bereits
diese wirtschaftlichen Faktoren den Bergwerks-
eigentümer zu einer sachgemäßen Entscheidung
über seine Maßnahmen bestimmen würden.
Es konnte auch angenommeu tverden, daß das
durch die Unterlassung eines Bergwerksbetriebes
geschädigte öffentliche Interesse zu einem An¬
gebot höherer Preise führen und dadurch den
Bergwerkseigentümerverarckaffen würde , den bisher
uriterlassenen oder süllgelegten Betrieb zu
eröffnen .
Die preußische Regierung erkennt jetzt an , daß

dieser prinzipielle Standpuntt des wirtschaftlichen
Liberalisinus heute unhaltbar geworden sei. Der
Bergbau , heißt es weiter, habe sich jetzt zu einer
mächtigen Großindusttie entwickelt , an die Stelle
der einzelnen Unternehmer seien Trusts und
Syndikate getreten. Es wird sodann die Technik
der Zechenstillegung geschildert , um zu dem Schlüsse
zu gelangen, daß der Einfluß der Staatsgewalt
ans den Betrieb der Bergwerke vermehrt werden
müsse. Es gelte, ein Verfahren einzuführen, „das
einen wirksamen Schutz der durch Unterlassung
eines Bergwerksbetriebes gefährdeten öffentlichen
Interessen bietet" . Der vorliegende Entwurf suche
dieses Ziel zu erreichen , indem er die baldige und
erfolgreiche Zwangsversteigerung eines außer Be¬
trieb gesetzten Bergwerkes sucht und die Möglichkeit
eines Zwangsbetriebes eines Bergwerks durch
einen staatlich angestellteu Bergverwalter auf
Kosten des Bergwerkeigentümers vorsieht.

Diese Schlußfolgerungen der Regierung sind
theoretisch richtig und für den Sozialisten be¬
sonders interessant, weft die in ihnen liegenden
Zugeständnisse beweisen , wie wenig die starre Eigen¬
tumstheorie des Kapitalismus eine ewig gilttge
Norm sein kann. Ein volles Privateigentumsrecht
an Bergwerken, das als positive Sefte das Recht
der Z e r st ö r u n g in sich einschließt , hat es ja
überhaupt nach dein alten Berggesetze nicht gegeben.
Die neue Reform, so ■ zaghaft sie auch sein mag.
bedeutet doch einen weiteren Schritt zur Beschränk-
uug der kapitalistischen Eigentumsfteiheit , und dieser
Schritt wird richtig aus den logischen Notwendig¬
keiten der zunehmenden Kapitalskonzenttation be¬
gründet . Wenn einmal das Proletariat daran
gehen wird , die Eigentümer der nationalen Boden¬
schätze, da sie ihr Eigentum -ausbeuterisch im Gegen¬

satz zum öffentlichen Interesse benützten, mit an »
ständigen Pensionen und einem Rundreisebillet um
die Erde zu entlassen , so wird es sich bis zu emem
gewiffen Grade auf die Theorie der weftand könig¬
lichen Staatsregierung von Preußen berufen
dürfen. , .

Allerdings nur auf die Theorie , nicht aber auf
die Art, in der die preußische Regierung ihre Theori »
anwendet. Denn wie die preußische Regierung dt«
gesetzlichen Waffen wider die Willkür der Berg -
Herren anzuwcnden gedenkt , geht daraus hervor ,
daß sie die bisherigen Zechensttllegungen in der
Begründung des Gesetzentwurfes gegen das
Zechensttllegen — ausdrücklich billigt . Sie
erklärt nämlich , bisher habe eS sich bei den Still¬
legungen „meist um Bergwerke gehandelt , die m -
folge ungünstiger Verhältnisse einen wirtschaftlich
lohnenden Betrieb nicht mehr versprachen".

Hier also, wo es sich nicht mehr um die Theorie ,
sondern um Wegweiser der künftigen Praxis handelt ,
dreht sich die Logst der Regierung im Kreise herum .
Wenn die Grubenherren nur solche Zechen sttlllegen»
deren Bettieb sich nicht mehr lohnt — wozu dann
ein Gesetz gegen das Zechensttllegen . Die Gegner
des Entwurfes, soweit sie Vertreter deS Bergbau¬
vereins sind, werden dieses den Bergherren ge¬
spendete Kompliment weidlich zu Zwecken ihrer
Opposttton auszunützen wissen.

Hus Baden .
* Schmerze» beim „Block". In Halttngen

fand am Sonntag eine nationalliberale VerttauenS -
männerversammlung statt, der Oberbürgermeister
Dr . Wilckens-Heidelberg beiwohnte. Abg . Dreher
lehnte aus Gesundheitsrücksichten die Wiederannnhm «
einer Kandidatur ab. Es wurde folgende Resolution
lt. „Oberl . Bote" einstimmig angenommen : „ Die
heute in Halttngen versamrnelten nattonalliberalen
Verttauensmänner des Wahlbezirks Lörrach-Land
lehnen die Ueberlassung deS Bezirks bei den bevor¬
stehenden Landtagswahlen an die freisinnige Partei
ab und sprechen sich auch dagegen auS, daß Lörrach-
Land von dem Wahlabkommen zwischen den
Nationalliberalen . Freisinnigen und Demokraten
ausgenommen wird, erklären aber ihr Einver¬
ständnis damft, daß der Kandidat für Lörrach-
Land von der nattonalliberalen Partei im Benehmen
mft der freisinnigen Partei aufgestellt wird , wie sie
dann auf der anderen Seite auch erwarten , daß
die Freisinnigen der Aufstellung deS Kandidaten
für Lörrach -Stadt ein Benehmen mit den dortigen
Nattonalliberalen vorausgehen lassen."

DaS wird die Freisinnigen, die auch gerne
nehmen, was sie ttiegen können , wenig befriedigen.
So tvird der „ Block " den Beteiligten da und dort
noch Schmerzen machen . Freisinnige und Demo¬
kraten werden noch lange an den Bock denken , den
sie mit diesem „ Block " geschossen haben.

* Zentrumskandidatur fürDurlach -Bruchsal .
Eine am Sonntag in Untergrombach statt¬
gefundene Verttauensmännerversammlung der Zen-
ttumspartei des Landtagswahlbezirks Durlach-
Bruchsal , in welcher Herr Landgerichtsrat Abgeord¬
neter Schmidt aus Karlsruhe sprach , beschloß laut
„Bad . Beob . " einen eigenen Kandidaten auszustellen,
der voraussichtlich schon in kurzer Zeit wird prokla¬
miert werden.

* Das gewerbliche Unterrichtswesen in
Baden , daS bisher der Leitung und Beaufsichtigung
des Kultus - und Unterrichtsministeriums unterstarrd,
soll künftig demMinifteriumdes Innern
zngeteilt werden , und zwar teilweise dem Mini¬
sterium dirett und teilweise der Landesgewerbehalle .
Diese soll in ein Landesgewerbeamt umgewaudelt

Arbeiter.
Roman von Alexander L. Kielland .

(Autorisierte Uebersetzung aus dem Norwegischen
von Kapitän C. v . Sarauw .

d) (Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung.)

„Es soll darin stehen , daß sie mir nicht gramund auch nicht meinetwegen in Sorge sein soll ;
mir geht es gut — sehr gut, kannst du schreiben,Mir fehlt nichts . " »

„ Ich schreibe weiter, daß du alles gut allein
besorgen kannst und sie nicht vermissest — ", sagteder Aeltermann .

„ Ach ja , Gott bessere es ! Wohl vermisse ich
sie, das kannst du schon sagen "

, meinte Njädel,
,

indem er sich unruhig hin und her bewegte .
! „Dann wird sie aber ganz außer sich werden,wenn sie hört, daß dn sie so schwer entbehrst. "

„ Nein , dann muß nichts davon im Briefe stehen " ,
ftrach Njädel eifrig, „schreib, doch du mußt es am
besten wissen, Aeltermann , du hast es ja gelernt.Aber schreibe so, daß Christine ftoh wird , mir
kanns einerlei sein. "

. „ Wäre es nicht am besten , auch einen Brief an
»einen Bruder zu schreiben ? "

„Das wäre es gewiß , Aeltermann ! Willstbu denn Andreas schreiben, er solle gut gegen sie
fein ; Bezahlung soll er haben, wenn er's ver¬
langt I"

„Das kannst du dir doch denken, daß er Be-
Aahlung will. "

„ Andreas steht sich gut," erwiderte Njädel,
„daS ist ein Bursch '

, der in der Welt vorwärts

g
mmen ist . Ja , die Mutter wußte wohl , was
agte. Du , Njädel, sagte sie , bist ein großernnel ; aber der Andreas ist so fein wie ein

Hermelin ."
„ Warum übernahm er denn aber nicht den Hof^Etnes Vaters , da er doch der Aelteste war ?"

t
er wollte, daß ich ihn haben sollte . "

i »Er wußte wohl, was er tat , dein Herr Bruder ;

er ließ dich mit dem lumpigen Hofe sitzen und
machte sich selbst davon mft dem Gelds"

, meinte
der Aeltermann.

„Du mußt nichts Uebles von dem Andreas
reden"

, versetzte Njädel , „er war ein gescheiter
Bursche . Ich erinnere mich noch so deutlich , wie
wir für die Mutter droben von der Höhe Heide¬
kraut holten. Andreas war so unbegreiflich geschickt
darin , das Kraut zurecht zu legen. "

„Aber du trugst es nach Hause. "
„Nun , natürlich ttug ich es, west ich eben der

Stärkere war . "
„ Was ist der Andreas eigentlich dort in der

Stadt ? " ftagte der Aeltermann .
„Er ist mit dabei bei etwas Großem , ich kann

aber nicht darauf kommen , wie es heißt." Und
Njädel begann sin Schrank nach einem alten Brief
vom Bruder zu suchen.

Die Klinke an der Hintertür ward vorsichttg
bewegt, und man hörte darauf jemanden durch die
Küche tappen . Es war schon ziemlich dunkel in
dern ttiiben Wetter ; nur im Nordosten lag ein
heller Streifen am Horizont und warf einen gelb¬
roten Schein in die Stube .

Als Njädel sah . daß es Sören Börvig sei, der
nun hineinttat , schlug er den Schrank zu und sagte
hart : „Du kommst wohl, um zu sehen, ob das
Haus gereinigt ist ? Sieh nur gut nach in den
Betten, ob du noch weiteres Aergernis aufspüren
kannst , du — "

„Der Gerechtigkeit muß genügt werden," ant-
wartete Sören sanft, „und ich will dich eindringlich
ermahnen , Njädel — "

„ Was willst du von mir ? " unterbrach ihn der
andere.

Sören wagte nicht zu behaupten , daß er aus¬
schließlich gekommen wäre , um Njädel eine Er-
mahnungsrede zu halten , obgleich er der Gehilfe
des Predigers war ; er entschloß sich daher gegen
seine Gewohnheit, gerade auf die Sache los¬
zugehen.

„Ich habe mft dem Rechtsanwalt Toste ge¬
sprochen, " begann er.

„Vom Seetang am Sttande ? "
„Ja , auch davon. Er meinte , es ginge nicht

an , daß ich keinen Tang erhielte ; es könnte —
könnte — "

„Könnte vielleicht Aergernis erregen ?" ftagte
der Aelterrnann laut . Er stand in der Ofenecke
und machte sich mit seiner Pfeife zu schaffen.

„ Nein — Aeltermann , das wars nicht ; er
meinte, es könnte zweifelhaft genug sein mit dem
Graben .

"
„ Ich habe meinen Kaufbrief, "

, versetzte Njädel .
„ Ja , ja , den hast du — " . Sören ging auf die

Türe zu. „Ich kanl bloß, um dir dies zu sagen ;
nun können wir denn anfangen .

"
„Ansangen?" ftagte der Aelterrnann .
„ Jawohl ! Die Sache anfangen . "
„ Prozeß ? " rief der Aeltermann und trat näher .

„Darauf solltest du dich zweimal bedenken , Njädel ;
ich kenne Leute, die sich für weniger als das von
Haus und Hof prozessiert haben und mancher
brave Mann liegt schon in der Erde , den der
Rechtsanwaü Toste vor der Zeit ins Grab ge¬
legt hat ."

„ Du solltest nicht so von deinem Nächsten
reden, Lotsen -Aeltermann ! Uebrigens meinte der
Anwalt, es könnte ein sehr langer Prozeß werden.

"
„ Ich ziehe gleichwohl meinen Graben, " sagte

Njädel.
„Das ttlst du doch wohl nicht, Njädel , wenn

der Vogt hier gewesen ist und ein Verbot dagegen
erhoben hat .

"
„Ein Verbot ? "
„ Ja , stehst du," anttvortete Sören , „dann

mußt du warten , bis ein Urteil in der Sache ge¬
fällt ist.

"
Njädel schritt durchs Zimmer , schob einen Stuhl

zur Seite und blickte unschlüssig auf den Aelter¬
mann ; zuletzt aber kam er auf den Hauptpunkt
zurück : „ Ich habe den Kaufbrief vom Bischof in
Christtansund," sprach er mft entschiedenem Tone
und schlug die eine Hand in die andere.

„Du könntest doch beim Bischof anftagen ,
Njädel, wie e» mit der Tanggerechtigkett steht, "

sagte Sören freundlich und sah ihn von der
Seite an.

„Das wäre gar nicht so übel, Sören, " brumnlte
der Aeltermann, „ das könnte doch nicht so teuer
werden. "

„Oder eS wäre vielleicht noch besser , den König
zu fragen," sagte Sören leicht hingeworsen, indcin
er aus dem Fenster sah.

„Ja , der König steht über dem Bischof, "
meinte Njädel, „ aber wird er auch darauf ant¬
worten ?"

„ Wenn wir die Sache an das Ministerium
schicken —"

„Wohin ? " fragte Njädel eifrig.
„Ans Ministerium," antwortete Sören , der gift

Bescheid zu wissen schien .
„Aeltermann ! " rief Njädel , „das ist der Ort ,

wo Andreas ist , ich hätte das Wort vergessen.
Aber kommt es dann auch zum Könige ?"

„Jawohl, " erklärte Aeltermann , „ das ist der
Weg zum König . "

Njädel bedachte sich eine Weile . Der Vorschlag
gefiel ihm weit besser als ein Prozeß . Außerdem
war Andreas dort ; er konnte sich der Sache an¬
nehmen ; dann ward sie rasch und ein für allemal
abgemacht ; es war ja sonnenklar, daß er Recht be¬
kommen würde.

Sören stellte sich anfangs , als ob er vorzöge,
die Sache dem Gericht zu übergeben ; aber nach¬
giebig , wie er war , ließ er sich bald überreden ;
zuletzt übernahm er es sogar , alles zu ordnen
und die Abfassung und Einsendung des Gesuchs
zu besorgen .

„Wer du mußt den Rechtsanwalt Toste be¬
zahlen, Njädel .

" ,
„Du hast den Stteit angefangen, Sören . " '
„ Aber du ziehst den Graben . " '
Der Aelternrann brachte es zuletzt dahin , daß '

sie übereinkamen, sich in die Kosten zu teilen und
damit ging Sören Börvig.

(Fortsetzung folgt.)



» rd der Leitung eines Verwaltungsbeamten(Amts-
Vorstand eS) unterstellt werden.

Deutsches Keick).
* Deutsche Seeleute in russischem Zwangs¬

dienst. In der Begleitung der Flotte Rösch -

djestwenskis . die sich noch immer bei .Mada -

gaskar aufhält , befinden sich mehrere deutsche
Kohlenfrachtschiffe , deren Besitzer die Versorgung
der russischen Flotte mit Kohlen übernommen
haben. Diese Begleitung war natürlich nur ftir
die Fahrt , nicht aber für den unmittelbaren Kriegs¬
schauplatz vorgesehen , auf dem die deutschen Kohlen¬
dampfer von den Japanern billigerweise als ein
Teil der feindlichen Macht betrachtet werden
müßten . Nun hat die Nachricht , daß ein Teil der
japanischen Flotte im Begriffe sei , die russische
Flotte in den indischen Gewässern aufzusuchen ,
unter der etwa 500 Mann starken Besatzung der
deutschen Dampfer einige Aufregung hervorgerufen,
da diese Leute, die als Arbeiter, nicht als Krieger,
im Dienste einer friedlichen Handelsgesellschaft
stehen , keine Lust haben, sich für Väterchen er-
schießen oder ertränken zu lassen . Wie die „Zeit
am Montag " mitzuteilen weiß , verweigert nun die
Besatzung von zwei deutschen Dampfern die Weiter¬
fahrt , da sie nur dazu angeworben sei , die russische
Flotte durch friedliche Gewässer zu begleiten.
Dagegen wollen die Kapitäne eine solche Ein¬
schränkung nicht annehmen und fordern unbedingten
Gehorsam.

Deutschland hat ohnehin dadurch , daß es die
Kohlenversorgung der russischenFlotte durch deutsche
Gesellschaften zuließ , einen Neutralitätsbruch be¬
gangen . Jetzt aber heißt es, mit gefangen, mit
gehangen. Es handelt sich jetzt um die sehr in¬
teressante Frage , ob friedliche deutsche Seeleute mit
Gewalt in den Bereich der japanischenKriegsmacht
geschleppt werden dürfen, ohne daß sich der Reichs¬
kanzler ihrer annimmt und ihnen zu ihrem Rechte
verhilst, ob deutsche Reichsangehörige durch Privat¬
vertrag mit einer profitlüsternen Kapitalistenge¬
sellschaft verpflichtet werden können , ihr Leben für
den Zaren in die Schanze zu schlagen.

* Vorschriftswidrige Wilhelm -Ehrung . In
Deutschland ist kein Dörflein zu klein ; ein Wilhelm-
Denkmal muß drinnen sein. So hatte sich auch in
der guten Stadt Graudenz ein patriotischesKomitee
gebildet, um auf dem Marktplatze ein Denkmal
Wilhelrns I . zu errichten . Prämiert wurde ein
Entwurf , an dessen Sockel ein Medaillonbild des
Kaisers angebracht ist, während ihn eine echt ger¬
manische Walküre als Hauptfigur ziert. Es war
also sehr schön ! Das Komitee aber wurde ans
seinen Träumen gerissen durch eine Mitteilung des
Regierungspräsidenten , daß Wilhelm II . den Ent¬
wurf nicht genehmigt habe. In diesem von zwei
Ministerien unterfertigten Schreiben heißt es nach
eineni Bericht des „ Berl . Tagebl . " wörtlich :

„ Allerhöchstdieselbe (nämlich die Majestät oder
Wilhelm >l .) sind der Ansicht, daß die Anbringung des
kleinen Portrütreliefs Sr . Maj . des Hochseligen Kaiser
Wilhelms des Großen an dem verhältnismäßig großen
Bildwerke der Absicht der Stadt Graudenz , der Er¬
innerung an den Heldenkaiser ein würdiges Denk¬
mal zu widmen , nicht genügend Ausdruck zu geben
vermag."

Es wird also dem patriotischen Komitee nichts
anderes übrig bleiben , als eines der vorschrifts¬
mäßigen Reiterstandbilder Herstellen zu lassen , ob¬
wohl es scheinbar ursprünglich der Ansicht war ,
daß es bei einem Kunstwerke mehr auf die Art der
gesamten Ausführung , als auf die Dimensionen
ankomme. Es gibt manchen Mann , dessen An¬
denken im Volksherzen tiefer wurzelt , als das
manches andern , für dessen Ehrung ganze Berge
von Marmor und tausend Tonnen Erzes ver¬
wendet worden sind . Die Menge tut es hier doch
nicht ! —

Vom „Beschwerderecht". Der jetzt dem Reichs-
tage vorliegende Geschäftsbericht des Reichs - Militär -
gerichts für 1904 gibt einen interessanten Einblick
in die Militärgerichtsbarkeit . Wie oft der Soldat
mit einer Beschwerde bis zum höchsten Militär -

ericht geht , zeigt die Uebersicht der Rechts-
eschwerden . Von den 000 000 aktiven Militär¬

personen sind mit einer Beschwerde bis zur obersten
Instanz gegangen 45 ( sage und schreibe fünfund-
vierzig !) . Davon haben recht bekommen ganze
£ Mann , 35 wurden ab gewiesen, 3 blieben ohne
Entscheidung , 6 blieben liegen. Wenn ein Soldat
bis zur letzten Instanz geht , so dürfte er von
seinem Rechte durchdrungen sein , sonst beschwert er
sich überhaupt nicht, was jetzt Gebrauch zu werden
scheint. Von den 45 „Dickköpfen" (so werden sie
beim Kommiß genannt ) erhalten 2 recht.

Musland*
Rußland .

ac . Eine internationale Intervention fordert
die polnische Bevölkerung. Aus Krakau wird uns
hierüber folgende Mitteilung geniacht : Von zwei
Seiten fordert die unglückliche polnische Bevölkerung
eine internationale Einmischung , um den täglich
von der moskolvitischen Horde verübten Greueln
ein Ende zu machen . Große Arbeiterinassen in
Dombrowa , Sosnowicz und anderen Ortschaften
des Kohlenreviers wollen sich an die englische
Regierung wenden, in der naiven Hoffnung, daß
diese die Provinz annektieren könne und die Be¬
völkerung so der Vorteile einer zivilisierten Ver¬
waltung teilhaftig werde. Das Gleiche haben die
deutschen Fabrikanten desselben Bezirks, die weder
den Streik , der einen ausgesprochen politischen
Charakter hat , aufhalten , noch sich der inodernen
und raubenden russischen Soldateska entledigen
können , getan . Eine große Anzahl von ihnen hat
sich an den Präsidenten von Oppeln und an das
preußische Ministerium mit der Bitte gewendet,
deutsche Truppen nach Sosnowicz zu schicken , um
diese Provinz zu besetzen. Zwischen der preußischen
und der russischen Regierung sei , so wird gerücht¬
weise erzählt , ein Abkominen dahingehend getroffen
worden , daß Abtci uugen der preußischen Gen¬
darmerie das Recht erhielten, im Interesse deutscher
Untertanen die Grenze zu überschreiten .

Die preußische Regierung wird nicht umhin kön¬
nen , diesen: Gerüchte durch ein unzweideutiges
Dementi zu begegnen.

England .
ac . Die Arbeiterpartei und die Wahlen . Die

Vertreter der drei Arbeiter -Komitees, nämlich des
Arbeiter Vertreter -Komitees, des Parlamentarischen
Komitees der Gewerkschaften und des Komitees des
allgemeinen Gewerkschaftsbundes, haben in einer
Konferenz von: 17 . Februar beschlossen , bei den
nächsten Wahlen in jeden: Wahlkreise immer nur
einen Arbeitcrkandidaten aufzustellen , in Wahl¬
kreisen, wo ein Arbeiter-Vertreter nicht kandidiert,
bleibt es den Wählern überlassen, wem sie ihre
Stimme geben wollen.

Hus der Partei .
Lörrach, 20. Febr . Das Partei-Schiedsgericht in

Angelegenheit Marquardt und Bauer tagte heute
dahier unter Vorsitz des Reichstagsabgeordneten Sperk a
aus Stuttgart . Nach fünfstündiger Verhandlung entschied
dasselbe, daß Marquardt und Bauer zwar Verfehlungen
disziplinarischer Natur begangen haben, daß aber der
Ausschluß aus der Parte : zu hart sei. Mit 4 gegen
3 Stimmen wurde beschlossen, Marquardt und Bauer
entsprechend einem abgegebenen Ehrenwort als zur
Partei gehörig zu betrachten und diesen Beschluß der
Lörracher Organisation zu überweisen.

-u . Konstanz , 20. Febr . Die Mitglieder des sozial¬
demokratischen Vereins Konstanz machen wir auch an
dieser Stelle darauf aufmerksam , daß am kommenden
Samstag den 28 . Februar Mitgliederversamm¬
lung stattfindet. Da seit dem 28 . Januar keine Ver¬
sammlung mehr stattfand, wäre es Pflicht eines jeden
Mitgliedes, in dieser Versammlung zu erscheinen . Da
die Berichterstattung vom Parteitag und sonstige wichtige
Gegenstände auf der Tagesordnung stehen , muß die Ver¬
sammlung spätestens halb 9 Uhr eröffnet werden. (Siehe
auch Vereinsanzeiger im heutigen „ Volksfteund" .)

Soziale Rundlcbau .
Ueber die öffentlichen Anlagen in dentschen

Großstädten im Jahre 1901 macht das Statistische
Jahrbuch deutscher Städte Angaben, denen wir folgendes
entnehmen:

Die Fläche der öffentlichen Park - , Garten - und
Schmuckanlagen ist am größten in München mit 66 599 Ar,
dann folgen Berlin mtt 46 435 , Dresden mit 34 816 ,
Magdeburg mit 26 230 , Leipzig mit 26 643 , Köln mit
24 825 , Hannover mit 22 921 , Elberfeld mit 19 555,
Bremen mit 18 687, Kaffel mit 13 070 , Breslau mit 17 310 ,
Braunschweig mit 16 984 , Dortmund mit 12 595, Düssel¬
dorf mit 12 063 und Barmen mit 12 003 Ar. Für alle
anderen Großstädte beträgt die Fläche unter 12 000 Ar.
Halle ist nur mit 3420 Ar verzeichnet , wovon vier An¬
lagen niit 1420 Ar dem Staate und zwölf Anlagen mit
2000 Ar der Stadt gehören. Sehr gering ist die Fläche
der Anlagen in Altona mit 2498 , Danzig mit 2287 und
Krefeld mit 1440 Ar. Von den Mittelstädten haben die
größte Fläche an Park- , Garten - und Schmuckanlagen
Potsdam mit 13 812 und Görlitz mit 13 321 Ar . Einzelne
Großstädte haben außerhalb ihres Stadtgebietes umfang¬
reiche städtische Parkanlagen , so Berlin 18 600 , Breslau
13 652 , Düsseldorf 9500 und Krefeld 8450 Ar. Die eine
städtische Parkanlage außerhalb des Stadtgebietes von
Halle ist mit 1100 Ar angegeben. Rechnet man diese zu
den innerhalb der Stadt liegenden öffentlichen Anlagen
mit dazu , so sind im Vergleich zur Einwohnerzahl die
Anlagen am größten in Kassel mit 16,6 Quadratmetern
auf einen Einwohner, dann folgen Vraunschweig nüt 16,0,
München init 13,4, Elberfeld mit 12,4, Bremen mit 11,8
und Magdeburg mit 11,5 , während in Charlottenburg
nur 4,7 und in Berlin 3,4 , in Halle 2,8 , in Haniburg
sogar nur 1,6 , in Altona 1,5 und in Frankfurt a . M.
1,8 Quadratmeter Anlagen auf den Einwohner entfallen.

Während der durchschnittliche Tagelohn der in den
öffentlichen Anlagen beschäftigten Arbeiter in Miinchen
5,30 Mk . beträgt , in Berlin 4,50, in Köln 4,16 Mk . und
in den meisten anderen Städten zwischen 8 und 4 Mk.,
steht Halle mit 2,70 Mk . an tiefster Stelle . Die weib¬
lichen erwachsenen Arbeiter erhalten in Halle gar nur
durchschnittlich 1,20 Mk. Dagegen wendet beispielSlveise
Görlitz für 16 Anlagen im Gesamtumsange von 13 Ar
jährlich 47 550 Mk. auf, Halle aber für seine nur 3200 Ar
44 292 Mk . Görlitz bewältigt die Arbeit durch einen
Beamten ; in Halle sind drei angestellt.

Gerickrs^eilung.
Konstanz, 21 . Febr . (Raubmordprozeß .) Avogadro

hat Samstag Abend noch ein Verhör verlangt , wobei er
gestand , daß er den Berti nach Wortwechsel und nachdem
dieser ihn mit dem Stock gestoßen habe, mit der Hand
gewürgt und mit der roten Binde erdrosselt habe.
Bis aus einige kleine Widersprüche wiederholte er gestern
in der Verhandlung das gleiche. Sie hätten Streit
gehabt ; Berti habe am Bode» liegend noch um sein Leben
gefleht, allein er habe die Anzeige wegen Körververletzung
befürchtet . Deshalb wollte er . Schluß machen " . Die
Aerzte glauben , da das Zungenbein gebrochen war,
Berci sei mit der Hand erwürgt worden. Dann hätte
A. erst die Binde gebraucht. Aoogadros Angabe, Berti
hätte mit der umschlungenen Binde noch besprochen , sei
unglaubwürdig . Der Angeklagte ist ruhlg und macht
einen verschmitzten Eindruck . Infolge des Geständnisses
Avogadros wird die Verhandlung nicht so lange dauern .
Viele Zeugen werden abbestellt bezw . entlassen .

Ein Prozeß wegen militärischen Aufruhrs
wurde am Samstag vor dem Kriegsgericht der 30 . Di¬
vision in Saarburg verhandelt . Neun Soldaten des in
Saarburg garnisonierenden Ulanen-Regiments Nr . 15 :
der Gefreite Koniekzki , die Ulanen Beier , Bode ,
Hochmut , Kunze , Riederich , Siebert ,
Schumann und Zech hatten sich unter der Anklage
des Ä u f r u h r s zu verantworten . Am zweiten Weih¬
nachtsfeiertag vorigen Jahres besuchten die Angeklagten
abends die Wirtschaft Distel. Der Gefreite Konjeizli geriet
mit einem Soldaten in Streit , der jedoch rasch geschlichtet
wurde. Kurz darauf erschien eine Jnf .-Patrouille in Stärke
von sieben Mann unter Führung eines Sergeanten im
Lokal . Der Führer der Patrouille machte dem Gefreiten
Konjekzki Vorwürfe wegen seines Verhaltens . Kaum hatte
die Palrouille das Wrrtschaftslokal verlassen , als der
Ruf „ Ulanen heraus " ertönte. Ungeiähr 20 Soldaten
sollen die Patrouille umringt , geschlagen und einige
Soldaten der Patrouille auf den Boden geworfen
haben. Dem zur Patrouille gehörigen Musketier
Kunz wurde iin Verlaufe des Streites sein
Seitengewehr entrissen . Die Angeklagten be¬
streiten, daß sie die Patrouille angegriffen und miß¬
handelt hätten . Gefteiter Konjekzki erhielt fünf
Jahre ein Monat Zuchthaus , zugleich wurde
seine Entfernung aus dem Heere ausgesprochen . Der
Ulan Beier wurde zu fünf Jahren Zuchthaus
und Entfernung aus dem Heere verurteill . Die Ulanen
Riederich und Zech erhielten fünf Jahre Ge¬
fängnis und wurden in die zweite Klasse des Sol¬
datenstandes versetzt. Die übrigen Angeklagten wurden
freigesprochen .

Der Vertreter der Anklage , Kriegsgerichtsrat D i e h l,
sprach in der Verhandlung seine Ansicht dahin aus , daß
die im Militärstrafgesetzbuch vorgesehenen Strafen für
solche Fälle zu hoch seien und daß eine Abänderung des
Gesetzes , die der Strafausmessung nach unten mehr Spiel¬
raum lasse, notwendig sei. Diese Ansicht wurde von
anderen Seiten schon seit langem laut , ohne daß
bis jetzt Anzeichen für eine baldige Durchführung dieser
notwendigen Aenderung vorhanden wären . So kommt
es denn, daß auch ferner Soldaten , die sich an Vorgesetzten
vergreifen, jahrelang ins Zuchthaus wandern , während
notorische Soldatenschinder manchmal inft Stubenarrest
davon kommen , alles im Namen der Gerechtigkeit .

Badilcbe Chronik.
* Karlsruhe. 22 . Febr.

R. GewerbevereinKarlsruhe e. V . An dem am
verflossenen Sonntag stattgehabten Besuch des badischen
Tuberkulose - MuseumS beteiligten sich zahlreiche
Mitglieder des Gewerbevereins und der hiesigen und
auswärtigen Gauvereine . Der Veranstalter und technische
Leiter der Ausstellung, Herr Oberregierungsrat Dr . Bitt¬
mann , hatte in zuvorkommendster We:se selbst, unter¬
stützt von Herrn Altfelix , technischer Assistent bei der
großh. Fabrikimpektion, die Führung übernommen und
erklärte in ziveistündigem , jedermann leichtfaßlichen : , hoch¬
interessantem Vortrag die ausgestellten Gegenstände,
Präparate und Modelle. Die anwesenden Frauen wurden
besonders auf die schematischen Darstellungen über den
Nährwert der einzelnen Genußmittel aufinerksam ge¬
macht . Alle Teilnehuier waren davon überzeugt, daß der
Besuch dieses Unternehmens äußerst lohnend und jeder¬
mann, der dasselbe n»ch nicht gesehen , dringend zu em¬
pfehlen sei. Herr HoDeferant L. Anselmcnt , Vorsitzender

de? Gewerbeverekns miß 1 . Gauborfitzender, sprach Herrn
Oberregierungsrat Dr . Bittinann den wohlverdienten
Dank für die Führung und Erklärung au? .

* Der „Schillertierbaud deutscher Frauen" hat
sich die Aufgabe gestellt , duräi öffentliche Veranstaltungen
wie durch Beiträge seiner Mitglieder in ganz Deutsch¬
land einen Fond zu sammeln, welcher der am 100 . Ge¬
burtstage Schillers (1859 ) gegründeten Schillerstiftung
zugunsten bedürftiger deutscher Schriftsteller und deren
Hinterbliebenen am bevorstehenden 100 . Todestage des
Dichters überwiesen werden soll. Eine solche Veran¬
staltung erbrachte hier den Betrag von 4600 Mk . Es
wurde im Hoftheater „ WalleusteinS Tod" aufgeführt.

Der Verein Volksbildung blickt nun auf eine
fünfjährige , erfolgreiche Tätigkeit zurück . Auf dem Ge¬
biete der Belehrung und Unicrhaltung hat er in dieser
Zeit mit regem Eifer zweckentsprechend gewirkt. Der
Mitgliederstand betrug am 1 . Oktober 1904 : 690 (gegen
695 am 1 . Oktober 1903 ) . Nach dem soeben erschienenen
Jahresbericht für das verflossene Vereinsjahr ( ( . Oktober
1903 bis 80. September 1904) haben in den Hörsälen
der Technischen Hochschule und unter Uebernahme des
Aufwandes für experimentelle Vorffchrungen au? Mitteln
der Hochschule folgende Vortragsreihen stattge¬
funden in der Zeit vom 3 . November 1903 bis 22. De¬
zember von : 1 . Professor Dr . Drews über Naturwissen¬
schaftliche Weltanschauung an vier Abenden . 2 . Dr . Sieve-
king über Physik an vier Abenden . (Ausgewählte Kapitel
aus der Elektrizitätslehre .) — Sodann in der zlveiten
Abteilung nach Neujahr in der Zeit vom 5 . Januar bis
3 . März 1904 : 3 . Dr . May über Geschichte der
Schöpfungs- und Entwicklungslehre von Moses bis
auf Darwin an vier Abenden . 4. Professor Dr . von
Zwiedineck-Südenhorst an vier Abenden , über Han¬
delspolitik vom 17 . bis 20. Jahrhundert . (Entwick¬
lung der Technik vom Handwerk zum industriellen
Großbetrieb und deren wirtschaftliche Folgen.) Leitfaden
wurden für sämtliche Vortragsreihen abgegeben. Auch
über die Zahl und Zusammensetzung der Hörer der ein¬
zelnen Vortragsreihen gibt der Bericht Aufschluß. Von
in: ganzen 893 Hörern waren 142 Schlosser und Schmiede ,
96 Buch- und Steindrucker, 89 Beamte und Kaufleute,
81 Schreiner und Zimmerer, 77 Mechaniker und Werk¬
meister, 75 Dreher ; in größerem Abstande folgen dann
31 Maler , 80 Schuhmacher, Gerber usw . Die über¬
wiegende Mehrheit der Hörer stand im Alter von 20 bis
40 Jahren . Am 5 . Juni 1904 war es zufolge des Wun¬
sches einer größeren Anzahl von Mitgliedern , dank der
Großh . Forst- und Domänendirektion, sowie der Direttion
der Anatomischen Anstalt ermöglicht , den Mitgliedern
eineFührung durch dasHeidelbergerSchloß
und den Garten , sowie eine Führung durch das Ana¬
tomische Museum zu verschaffen .

Auch die Tätigkeit der Abteilung für Unter¬
haltung hat vielen Anklang gefunden ; wieder wurden
dem Verein mit den seitherigen vielseitigen Erleichte¬
rungen besondere Theatervorstellungen bewilligt. Zur
Aufführung gelangten, Sonntag nachmittags beginnend:
„Der Hoch

'
turist"

, den 15. November, „Der Widerspenstigen
Zähmung"

, den 29 . November, „ Kätchen von Heilbronn ",
den 24. Januar . Sonstige Veranstaltungen und Unter¬
haltungen fanden an: 6 . März und 17 . April im kleinen
Saale der Festhalle statt , in deren großem Saal am
27 . Februar unter Zuzug der Kapelle des 1 . badischen
Leibgrenadierregiments ein größeres Konzert folgte.
Der Besuch der Unterhaltungsabende betrug 502 und
508 Personen (höchste Besuchszulässigkeit - 600 Per¬
sonen ) , derjenige des Konzerts 1971 Personen.

Die Lesehalle in der Waldhornstraße hat auch
im abgelaufenen Berichtsjahr einen sehr günstigen Be¬
such aufzuiveisen gehabt. Im ganzen war die Lesehalle
besucht von 53 980 Männern und 530 Frauen , zusainmen
54H10 Personen (d . i . 4685 mehr als im Vorjahr ).
Weniger günstig gestaltete sich leider der Besuch in der
neu eingerichteten Lesehalle in der Schützensttaße. Hier
waren es 15 739 Männer und 418 Frauen , im ganzen
16157 Personen. Die Lesezeiten sind gegenwärttg fol¬
gendermaßen geregelt : In der Waldhornstraße : Werk¬
tags von 10 Uhr vormittags bis 10 Uhr abends , Sonn -
und Feiertags von 10—12 Uhr und von 7—9 Uhr. In
der Schützensttaße: Werktags und Sonntag ? von 12—2
und 6—10 Uhr. Es liegen auf : in der Waldhornstraße :
Zeitungen 45 , Zeitschriften 108 ; in der Schützensttaße:
Zeitungen 29 , Zeitschriften 113 . Der Verein dankt einer
großen Anzahl von Privatpersonen , Körperschaften ,
Zeitungsverlegern und Behörden für die Zuwendung von
Zeitungen. Zeitschriften und Büchern .

Nach dem Kassenbericht für das Vereinsjahr be-
ttugeu die Einnahmen 5788 Mk (davon 1850 Mk. Mit¬
gliedsbeiträge und 2704 Mk. für Eintrittskarten bei den
Veranstaltungen) , die Ausgaben 4616 Mk . Somit ver¬
bleibt aus den Jahreseinuahmen ein Ueberichuß von
1172 Mk . Ter allgemeine Vermögensstand betrug am
1 . Oktober 1904 : 4172 Mk . , das Grundstockvermögen
1200 Mk. und die Sondervermögen der Lesehallen
709 Mk.

Großh . Hoftheater . Shakespeares Trauerspiel
„Julius Cäsar"

, welches am ersten Weihnachtsfeicrtag im
vergangenen Jahre , neu einstudiert, an: Hoftheater zu
Karlsruhe in Szene ging, wird Sonntag den 26 . d . M.
wiederholt werden.

»
Pforzheim, 21. Febr .

Bürgeransschußsitzung vom 20 . Februar. Die
Herstellung der Grenzstraße war in deren unteren : Teil
bisher nicht möglich , weil sie zur Hälfte auf Brötzinger
(Gemarkung liegt und mit der Gemeindeverwaltung von
Brötzingen, sowie mit den angrenzenden Grundstücks¬
besitzern keine Einigung zu erzielen war . Nachdem nun
die Eingemeindung vollzogen und die Stadtgemeinde ein
größeres Stück Gelände erworben hat. welches an dieser
Sttaße liegt und auf dem ein Volksschulgebäude errichtet
werden soll, ist die Herstellung möglich und auch dringend
nötig . Dieselbe wird auch ohne weitere Debatte ge¬
nehmigt mit einen : Aufwand von 29108 Mk, wovon die
Anstößer 25 071 Mk. 28 Pf . zu ttagen haben ; ferner
werden die Kanalisierung mit 6926 Mk . (Anstößer 6634
Mark 48 Pf . ) und die Einlegung einer Gasleitung mit
einem Aufand von 1350 Mk . gutgeheißcn. Auch der Ver¬
besserung des GaSrohrnetzes in verschiedenen Straßen
mit deu : Aufwand von 25 400 Mk. wird zugestimmt . —
Auf eine Anregung hin versprach der Vorsitzende , dafür
Sorge tragen zu wollen , daß auf die Straßen , welche
durch den 8 Uhr-Ladenschluß in der Beleuchtung benach¬
teiligt sind , künftig etwas mehr Rücksicht genommen
werden soll. Bezeichnend ist eine Bemerkung des Stadt¬
rats C. W. Meier, Vorsitzender der Gaskon:mission , der
auf eine Anzapfung bezüglich der Behandlung von Ge¬
suchen betreffend Legung von neuen Gaezulettungen er¬
klärte, die Gaskommission betrachte die Erzeugung und
Abgabe von Gas in allererster Linie als ein Geschäft ,
bei dem möglichst viel Geld verdient werden müsse. DaS
Interesse der Konsumenten kommt also erst in zlveiter
Linie. — Nach der Erweiterung des Elektrizitätswerks
muß das Kabelnetz verstärkt und erweitert werden.
Die angestellten Messungen haben ergeben, daß
die SpannungSverhültniffe Unzulänglichkeiten er¬
geben haben, die eine Abstellung erfordern.
Der Verlust in den Leitungen ist sehr bedeutend und geht
aus der Tatsache hervor, daß die Spannung am Bel-
sortplatz vergangenen Dezember nur 194 Volt, in der
Maschinenstation dagegen 260 Volt betrug . Der Verlust
ist danach doppelt so groß, als er gewöbnlich für zu¬
lässig erachtet ivird . Die Kosten der Verstärkung be¬
tragen 191000 Mk ., welche bewilligt werden. Bei der
Beratung dieser Vorlage macht der Stadtverordnete Poit -
direüor Fiscyer die Mitteilung , daß in der nächsten Zeit
die Telephonleitung in Pforzheim, die bisher eine einfacbe
war , mit Doppelleitung ausgeführt wird . Die Mißstände,
welche bisher in der Telephonanlage vorhanden waren
und sich durch die Tatsache unliebsam bemerkbar machten ,
daß die Gespräche Anderer stets zu hören waren , werden
durch die Aenderung beseitigt werden. Auf eine Bemer¬
kung Fischers teilte der Oberbürgermeister mit , daß in
etwa 4 Monaten definitiv bekannt werden würde, wie
der Umbau des Bahnhofes , resp . die Ober- oder Unter¬
führung vor sich gehen würde.

Durch Fertigstellung des Gymnastumsneubaues und
dessen Bezug durch die Schule wird ein Teil des bisher
benützten Oberrealschulgebäudes frei und sind größere

Bauarvelten nötig , inn die zahlreichen Mißstände, welche
infolge von Rannuuangel herrschten , zu beheben. Bon
den Kosten mit 84 000 Mk. sollen 16 000 Mk . durch
Kapitalaufnahmc , 12 000 Mk . aus Rücklagen früherer
Jahre für das Oberrealschulgebäude und Kunstgewerbe-
schnlgebäude , die restlichen 7000 Mk . durch die Wirtschaft
des Jahres 1905 gedeckt tverden. Stadtverordneter
Kayser wendet sich gegen die teilweise Benützung von
Schulgebäuden zu Wohnzwecken , beanstandet die Höhe
der Aufwendungen und bestreitet die Notwendigkeit der
Reparaturen . Die Vorlage wird genehmigt, ebenso die
nächste, den Ankauf eines Grundstückes in der Nähe des
Gaswerks zum Preise von 6012 Mk. (6Mk . pro Quadrat¬
meter) betreffend.

Die achte Vorlage verlangt die Aenderung -der
Satzungen der Oberrealschule, nach Maßgabe des Er¬
lasses vom 26 . Juli 1904 , nachdem die Rormalsätze,
lvelche von den Geineinden für di« Lehrer bereit zu
stellen sind , erhöht werden und zwar für Pforzheim um
1800 Mk . jährlich. Die Erhöhungen sollen zum Teil auf
Herbst 1903, zun: Teil auf Januar 1904 zurückwirkcn.
Der Bürgeransschuß erteilte seine Zusttmmung debattelos .

Gleichfalls ohne Debatte wurde die letzte Vorlage,
Aufnahme einer Anleihe von 7 Millionen, zustimmend er¬
ledigt.

Leichen - Ausgrnbnug Die Leiche des vor 2 Wochen
im Wald dein: Seehaus io: aufgefundenen Eugen Flachs-
mann von Liebenzell, wurde Dienstag vormittag in Wiirm
auf Veranlassn:: g des Staatsanwalts wieder ausgegraben .
Es besteht der Verdackit eines Verbrechens.

Die Voranschlagsberatnngentm Stadtparlament
beginnen Montag , 13 . März , nachmittag- 8 Uhr.

• •
»

6 Knielingcn , 21 . Febr . (Schutz vor Nacht¬
wächtern . ) In der vorigen Woche bekamen die beiden
hiesigen Nachtwächter, Brüder H ., mit einem hiesigen
Bürger abends Wortwechsel , worauf der eine Nacht¬
wächter den Bürger verhaften wollte und als sich dieser
dagegen verwahrte , schlug H . ihm mit seinem Stock so
wuchtig auf den Kopf, daß er eine klaffende Wunde da¬
vontrug und blutüberströmt in das Wachlokal verbracht
wurde, wo er von H . bei einem weiteren Wortwechsel
noch mit Schlägen ins Gesicht trakttert wurde. Hierauf
wurde der Bürger in den Arrest gebracht , wo er aber
nach kurzer Zeit erklärte, man solle ihn entweder herans -
lassen oder Ivenigstens das Arrestlokal Heizen, da er cs
vor Kälte nicht inehr aushalten könne. Zunächst geschah
keines von beide » , sondern die Nachtwächter erklärten
dem Verhafteten, wenn er die Sache nicht anzeige, dürfe
er heraus , andernfalls nicht . Nach ungefähr 17- Stunden
endlich wurde er in Freiheit gesetzt. Wir find nun der
Meinung, daß die Nachtwächter nicht deswegen von der
Gemeinde besoldet werden , um friedlich heimkehrende
Bürger zu überfallen, zu mißhandeln und in Arrest zu
schleppen. Oder sind wir schon io weit, daß jeder Nacht¬
wächter Verhaftungen vornehmen kann , ohne daß hierzu
triftige Gründe vorlicgen V Die erste Pflicht der Skacht-

wache wird wobl die ) ein , Ruhe und Ordnung aufrecht
zu erhalten , nicht aber heimkehrende Bürger zu miß¬
handeln. Da die Sache der Gendarmerie angezeigt ist,
wird man ja zu sehen bekon:men , wie weit die Befug¬
nisse der Nachtwächter gegenüber der persönlichen Frei¬
heit des gewöhnlichen Bürgers und Steuerzahlers gehen .
Von der hiesigen Gemeindeverwaltung wird man aber
erivarten dürfen, daß nach derartigen Vorkommnissen der
Vertrag mit den Nachtwächtern nicht ohne weiteres er¬
neuert wird , wie dies in den letzten Jahren geschehen ist,
sondern daß die Nachtwache wie früher wieder in jedem
Jahr vergeben wird . Es wird dies dazu beitragen, daß
die Nachtwächter dann von diesem Machtdünkel , der an
Tropenkoller grenzt , verschont bleiben.

* Brette », 21 . Febr . In einem Aborte zu Gochs¬
heim wurde ein neugeborenes Kind tot aufgefunden: die
Mutter , ein geistig nicht normal veranlagtes Mädchen , ist
ermittelt .

* Rastatt , 21 . Febr . Auf dem Bahnkörper zwischen
Bietingen und Durmersheim wurde die schrecklich ver¬
stümmelte Leiche eines unbekannten Mannes aufgefundeu.
Näheres fehlt noch.

* Bibcrach , 21 . Febr . Sestern stürzte der Zimmer¬
meister Melckuor Saiger beim Holzhauen von einer Eiche
und mußte schwerverletzt nach Haus gebracht werden.

e . Frciburg , 19 . Febr . Die vor kurzem abgehol-
tene Generalvcrsanunlung des Gesangvereins . Freund¬
schaf t" ließ einen erfreulichen Aufschwung dieses Ar -

beitergeiaugvcreins im vergangenen Jahre erkennen .
Der Stand der akriven Mitglieder ist auf über 70 ge¬
stiegen (gegen 40 vor Jahresfrist ) und auch die Zahl der

passiven
'
Mitglieder har eine erfreuliche Zunahme zu ver¬

zeichnen. Trotzdem muß man noch immer die Wahr¬
nehmung rnachen, daß sowohl gewerkschaftlich als auch
polittsch organisierte Genossen in größerer Anzahl den

bürgerliche,: Gesangvereinen als Mitglieder angehören,
um

'
bei gewissen Anlässen als Staffage dienen zu können .

An den Gesangverein „Freundschaft" tritt immer wieder
die Aufgabe heran , bei den Gewerkschafts - und sonstigen
Arbeiterfestlichkeiten mitzuwirken und wäre es die Pflicht
der Genossen , durch Eintritt in denselben als aktive oder
passive Mitglieder denselben vorwärts zu bringen. Bei
dieicr Gelegenhett sei daran erinnert, daß sich voriges
Jahr innerhalb des Gesangvereins eine Reisegesell¬
schaft gebildet hat, welche im August d§ . Js . eine
S ch w e i z e r r e i s e ins Berner Oberland unternimm:.
Die Gesellschaft ist auf der Grundlage aufgebaut, daß
wöchentliche Beiträge a 20 Pf . erhoben werden , um recht
Vielen die Teilnahme an dieser Reise zu ermöglichen .
Außer den Mitgliedern des Gesangvereins sind Partei «
und Gewerkschaftsmitglieder zugelanen. Im Jahre 1903
unternahm der Sängerchor eine Schwe:zerrcise , welche
bei allen Teilnehmern die angenehmsten Erinnerungen
zurückließ und den Anlaß zur Gründung der jetzigen
Reisegesellschaft gab. Die Kosten der dreitägigen Reife,
wobei u . a . Luzern, Brienz , Meiringen, Grindelwald ,
Jnterlaken , Thun , Bern :c. besucht werden sollen, sind
auf 35 Mk . veranschlagt. Diejenigen Genossen , welche
im Kreise fröhlicher Säuger einmal die täglichen Sorgen
vergessen wollen , können sich zur Teilnahme an der
Reisegesellschaft bei den Genossen Ernst Kräuter oder
Justin F u r t w e n g l e r oder dem Vorstandder „ Freund¬
schaft" ncelden , lvo ihnen jede nähere Auskunft erteilt
wird.

Konstanz , 17 . Febr . Für die streikenden Bergarbeiicr
sind auf Listen des Gewcrkschaftskartellsfolgende Gelder
eingegangen : Gesammelt durch Frey 18 .20 Mk. — Ge-

sannnelt durch Pfeffer 4.70 Mk . — Grieshabcr 8 Mk . —

Joos 5 Mk. — Schmitt IMetallarbeiter ) 12 .60 Mk . —

Paulus 7 Mk . — Kolb-Maier 8 Mk . — Verband der
Zimmerer 10 Mk . — Gesammelt durch Bak 12.65 Mk.
— Gutjahr 4 Mk. — Arbeiter-Fortbilduugs -Vercitt
(Tellersammlung) 15 Mk . — Verband der deutschen Buch¬
drucker 67 Alk. — Weh 13.55 Mk. — Schmitt (Metall¬
arbeiter ) 18 .80 Mk . — Brcuninger 8,80 Ml . — Weh
11 . 10 Mk . — Hirsch 9 .21 Mk. - Schofer 2 .50 Mk . —

Glaser-Fachverein 15 Mk . — Gesammelt durch Beackert
11 .LI Mk. — Hogy 2 . 10 Mk . — Gutjahr 4 .30 Mk. —

Deicher 23 .30 Mk . — Weh 11 .25 Mk . — Verband der
Schneider 10 Mk — Liste Nr . 16 zArbeiter- Forlbildungs -
Verein) 1.30 Mk . — Heimgartner 50 Pfg . — Hirsch
1.30 Mk . — Heimgartner 10.61 Mk. — Beuchert
4 .80 Mk . — Pfeffer

'
2 .98 Mk. — Summa 334.76 Mb.

Dieser Betrag ist in vier Raten an den Haupt¬
kassierer Paul Horn - Bochum abgesandt. Es zirkulieren
noch weiter Saiumellisten . Arbeiter, zeigt noch weiter
Euer Solidaritätsgefühl , unterstützt auch jetzt noch Euere
kämpfenden Brüder im Ruhrgebiet. Beiträge nimmt ent¬

gegen Philipp G u t j a h r . Neugasse 33, Kartellvor¬
sitzender.* Heidelberg » 21 . Febr . Der Student der Rechte,
Otto K r ä m e r aus Achern, wurde mit einer schweren
Schußwunde an: Kopse im Stadtwalde aufgefunden.
Es dürfte sich um einen Selbstmordversuch handeln.

* Mannheim , 21 . Febr . Der Bürgeransschuß nahm
heute den sozialdemokratischen Antrag, an Stelle der für
die Bergarbeiter beivilligten 1000 Mk. 5000 Mk. zu be¬

willigen, einstimmig an . — Ferner wurde die Kündigung
der 10 Millionen-Änlcihe von 1900 und die neue Auf-

nahme einer 12 Miüionen-Anleihe zu 3l/2 Prozent de,
schlossen.* Mannheim , 21 . Febr . Heute erschoß sich Gericht- -



Vollzieher Schneider. Motiv der Tat ist ein unheilbares
^

Wertheim, 2t . Febr . Im Main ertränkte
VaS 2V Jahre alte Dienstmädchen Frieda Ger
aus Knittlingeu (Württemberg) . Motiv der Tat :
glückliche Liebe .

cl
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'

jVeues aus aller Mell .
^Barcelona , 21 . Febr . Auf der Plaza- de-Torre§

stieg gestern ein Luftballon auf. Plötzlich fing er Feuer.
Der Aeronaut sprang aus dem Korbe und blieb mit zer¬
schmetterten Gliedern am Boden liegen.

Rew-Uork, 21 . Fehr . Unweit Birmingham
(Alabama) wurden ISO Bergleute in der Virginia¬
mine infolge eines Felssturzes pon der Außenwelt
ab geschnitten . Dreihundert Mann sind bei den Ret -
tunqsarbeiten beschäftigt , indessen wird der Tod vieler
befürchtet , da die Luftzufuhr anscheinend unterbrochen ist.

Veulfcber Reichstag .
(194 . Sitzung.)

Berlin , 21 . Februar .
Zunächst wird die Abstimmung darüber , ob der

Toleranzantrag an eine Kommission von 28 Mit¬
gliedern verwiesen werden soll, bei der sich am Samstag
die Beschlutzunfähigkeit des Hauses herausgestellt hatte,
wiederholt. Die Abstimmung , die namentlich ist, ergibt
Annahme de- Antrages auf Kommissions
beratung mit 151 gegen 113 Stimmen und einer
Stimmenthaltung .

Es folgt die Beratung eines fozialdemo
kratifche » Initiativantrages auf

Errichtung eines Reichsarbeitsamtes
in Verbindung mit zwei weiteren Anträgen der Natio¬
nalliberalen und der Polen , die denselben Gegenstand
betreffen . Der sozialdemokratische Antrag hat die Form
eines ausgearbeiteten Gesetzentwurfs und schlägt vor.
ein N e i ch s a r b e i t s a m t mit dem Sitze in Berlin
zu schaffen, zu dessen Aufgaben der Erlaß von ArbeitS -
fchutzvorfchristen, die Leitung von Enqueten über Arbeits-
Verhältnisse und die Aufsicht über die Arbeitsäniter ge¬
hören sollen . Diese Arbeitsämter sollen fiir jeden Be¬
zirk einer höheren Verwaltungsbehörde eines Bundes¬
staates errichtet werden. Es soll ihnen unter anderem
die Fabrikaufsicht und die Errichtung von Arbeits¬
nachweisen obliegen. Zur Unterstützung der Ar¬
beitsämter sollen Arbeitskammern errichtet werden
denen eine gleiche Anzahl von Arbeitern und Arbeit
gebern angehören soll. Im Falle von Arbeitsstreitig
ketten soll das Arbeitsamt auf Antrag einer der strei¬
tenden Parteien als Einigungsamt fungieren. Der natio¬
nalliberale Antrag Dr . Paasche u . Gen. fordert die Ne¬
gierung zur Einrichtung eines Reichsarbeitsamtes auf ,
auf welches die Obliegenheiten der Kommission der Ar
beiterstatistik übergehen soll, und dem in gleicher ZahlVertreter der Arbeitgeber und Arbeiter als ständige Bei¬
sitzer angehören sollen . Der polnische Antrag ersucht die
Regierung um Schaffung eines NeichSarbeitsamtes sowie
um Errichtung von Arbeitsämtern und Arbeitskammern.

Abg . Thiele (Soz .) begründet den sozialdemokratischen
Antrag, der dem Reichstag bereits in ftüheren Sessionen
Vorgelegen hat . Der Antrag sei schon alt und die Zahl
seiner Befürworter habe sich ständig vermehrt. Aber
noch vor wenigen Jahren erklärte ihn der Freiherr von
Stumm für unannehmbar , weil er die sozialdemo¬
kratischen Gewerkschaften stärken würde. Das
ist die Auffassung der Rechten , obwohl doch schon 1890
der Kaiser in seinem bekannten Februar -Erlasse das Ver¬
langen der Arbeiter nach einer gesetzlichen Organisation
zur Vertretung ihrer Interessen für berechtigt erklärt
hatte. Das Zentrum hat zwar schon 1893 einen Antrag
auf Errichtung eines Reichsarbeitsamtes gestellt , aber es
hat nichts getan, um seine ausschlaggebende Stellung zur
Durchführung dieses Antrages zu benützen . Ein bitz ' l
Falschheit ist eben immer beim Zentrum dabei. Die
Regierung befindet sich seit Jahren im S t a d i u m
der Erwägungen . Weshalb dauern diese Erwäg-
ungen so lange ? Alle Fragen , die der Antrag behandelt,
find spruchreif . Warum geschieht also nicht etwas ? Daßwir noch keinerlei gesetzliche Vertretung der Arbeiterschaft
haben, ist eine klaffende Lücke . Welchen Segen hätte ein
Arbeitsamt bei dem letzten Kohlen st reik anrichten
können ? Die Negierung wird mitschuldig an solchenStreiks , wenn sie nichts zu ihrer Verhütung tut . Wir
empfehlen Arbeitskammern und nicht Arbeiter-
kammern , weil die Beschlüsse der Arbciterkammern von
vornherein unbeachtet bleiben würden. Wir legen dieser
Frage aber keine ausschlaggebende Bedeutung bei . InAmerika ist vor vier Dezennien ein Gesetz über Arbeits-
kamiuern binnen drei Jahren ins Leben gesetzt worden.
Diese anierikanischen Kammern sind geivitz nicht muster -
ailtig , aber die Arbeiter haben doch wenigstens eine ge¬
setzliche Vertretung . Auch andere Lander, wie Eng¬land und Belgien , haben wenigstens Anfänge einer
Arbeitervertretmig . Es wäre ein Skandal , wenn ein
Staat mit einer so erheblichen Industrie wie Deutschland
seine Arbeiter ohne jede gesetzliche Vertretung ließe . Die
arbeitsstatistische Kommission hat uns gewiß außer¬
ordentlich wertvolles Material gebracht, das teilweise
mustergiltig ist. Aber mit Erhebungen ist es nicht ge¬tan, und außerdem sind diese Erhebungen nicht eingehend
genug : alles lückenhaft , nichts planmäßiges . Alle fort¬
geschrittenen bürgerlichen Sozialpolitiker stimmen der
Forderung eines Reichsarbeitsamtcs zu . Redner zstiert
eine Reihe dieser Nationalökonoinen. Auf die Stimmungen
der Parteien dem Antrag gegenüber kann sich die Regie¬
rung nicht mehr berufen, da Zentrum und Nationalliberale
unsere Anregung unterstützen . Und will sie die Ent¬
fremdung zwischen sich und den Arbeitern vergrößern ?
Graf Bulow sagte neulich , der Tag der Ernte sei ge¬
kommen. Der Tag der Ernte für die Agrarier ,denn für diese ist jeder Tag ein Tag der Ernte. An
dem Tage, wo dieses Wort fiel, war auch in Westfalen
em Tag der Ernte , als nämlich die Bergarbeiter
zu Kreuze kriechen mußten , weil sie trotz aller
Berechtigung ihrer Forderungen hilflos waren.
Halt man vielleicht die Arbeiter nicht für reif ? Man
braucht doch bloß auf die mustergiltigen Leistungen zu
verweisen , welche die Gewerkschaften aufzuweisen
haben . Die Unreife ist nur auf Seite der Regierungund hier stehen wir wieder mit der Empfindung, daßalles Reden umsonst ist. Und doch ist den Arbeitern schonvor fünfzehn Jahren vom kaiserlichen Erlaß verheißen
worden , was wir jetzt verlangen . Haben sich etwa die
Verhältnisse der Arbeiter seit dieser Zeit gebessert ? In ,
Gegenteil. Allein im Bergbetriebe ist das Lebensalter
der Arbeiter von 50 auf 45 Jahre gesunken . Fünf Jahre
sind diesen Arbeitern von den Zechenverwaltungen ge¬
stohlen worden. Nur ein Grund erklärt die Abneigungder Regierung : Sie fürchtet , daß das Neichsarbeitsamt
eme furchtbare Anklagebehörde gegen die
soziale » Verhältnisse werden wird. Wir fordernaber das Reichsarbeitsamt im Namen der Millionen,denen das Leben keinen Sonnenschein, keine Wärme, kein
Licht bringt .

Abg . Patzig lntl .) glaubt nicht, daß eine derartige
Begründung der Sache dienlich ist. Man sollte doch nicht
vergessen , daß ein großes Maß sozialistischer und sozial¬
politischer Arbeit geleistet worden ist, auch ivenn es nicht
m dem Rahmen eines Reichsarbeitsamtes geschehen ist.
Eine

_ solche Einrichtung, dem Reichsamt des Innern
unterstellt, lvird wenige hunderttausend Mark kosten.
Wenn inan es freilich so einrichten will, wie es der
sozialdemokratische Antrag vorschlägt , so darf man sichUber die ablehnende Haltung des Bundesrates nichtwundern. Die Vorschläge dieses Antrages sind zumTest für den Gegenlvartsstaat völlig ungeeignet, wenn sie
auch vielleicht für den Zukunstsstaat maßgebend sein
mögen . Die Forderung z . B„ daß die Beisitzer der
Arbettskainmern Reichsbeamte sein sollen , ist unter den
gegenwärtigen Verhältnissen gar nicht durchführbar. Die
allgemeinen Vorschläge des sozialdemokratischen Antrageswir aber auch, insoweit sie die Arbeitskammern

Arbeitsämter und die Funktionen der Arbeitsämterals EinigungSäuiter betreffen .
Abg . KulerSki (Pole ) begründet den polnischen An-

rrqg, bet dre Wünsche des sozialdemokratischen Antrages»urz zksammezisaßt , ohne auf Einzelheiten einzugehen.

Die Februarerlasse sind jetzt 1k Jahre alt . Zur Ver¬
wirklichung der Erlasse ist aber fast nichts getait worden
Wenn man sieht, wie Herr Kirdorf mit preußischen Mint
stern umspringt, so kann man sich über die Untätigkeit
ber Regierung nicht wundern . Wir haben Handels
kammern , Handwcrkerkammern und Landwirtschafts
kammern. also haben wir keinen Grund , mit der Bildung
von Arbeitskammern zu zögern, denn die Arbeiter müssen
als eine gleichberechtigte Klasse der Bevölkerung behandelt
iverden .

Abg . Trimborn (Zentr .) : DaS Zentrum erstrebt
schon seit langem Arbeitskammern und hat wiederholt
enffprechende Anträge gestellt . Die Darstellung des
Abg . Thiele über die Stellung unserer Partei zu der
Frage war durchaus nicht objektiv . Gegenüber seinen
Verdächtigungen habe ich nur ein mitleidiges Lächeln
Das ist die alte Taktik der Sozialdemokraten : Statt
mit uns zusammenzuarbciten, um ein erstrebenswertes
Ziel zu erreichen , fällt man seinem natürlichen Bundes
genossen durch unmotivierte Angriffe in den Rücken. Die
Sozialdemokraten fördern dadurch die soziale Politik nicht,
sondern sie Iverden zu einem Bleigewicht, das die Fort¬
führung der Sozialpolitik erschwert . Im Jahre 1901
hat das Haus auch unserem Antrag zur Errich
tung von Arbeitskannnern zugestimmt. Als auch das
nichts nützte , brachten wir eine Interpellation ein und
damals zuerst sagte die Regierung die Ausarbeitung eines
entsprechende » Entwurfes zu . Die Vorlage der Regierung
ist ftir die nächste Session zu erwarten . Dann wird
der Augenblick gekommen sein , alle Einzelftaaen , die mit
dieser Materie zusammenhängen , zu erörtern und die
sozialdemokratischen Vorschläge eingehend zu kritisieren.
Der sozialdemokratische Antrag fordert in manchen Punkten
zu einer Kritik geradezu heraus . Die Zahl der Arbeits¬
kammern z . B . soll sich nach der Zahl der Betriebe
richten . In landwirtschaftlichen Bezirken würde doch eine
solche Bestimmung die industriellen Arbeiter gegenüber
den landwirtschaftlichen einfach erdrückt haben. Unseres
Erachtens müßten in den Arbeitskammern auch die Privat¬
beamten eine Vertretung finden . Am besten würden wir
den sozialdemokratischen Antrag der Regierung als Ma¬
terial überweisen. Ein solcher Antrag ist aber bei der
ersten Lesung nicht zulässig . Einer Kommissions -
beratnng stimmen wir nicht zu , da ja im nächsten
Winter die ganze Frage eingehend erörtert werden wird
In der zweiten Lesung werden wir Ueberweisung als
Material ohne motivierte Tagesordnung beantragen . Die
Errichinng eines Reichsarbeitsamtes halten wir
auch für unbedingt notwendig. Die Stellung der Ar¬
beiterstatistischen Kommission rst nicht frei genug ; wir
müssen eine s e l b st ä n d i g e Behörde haben, die auch
ständige Fühlung mit den Arbeitskammern hat und ihnen
übergeordnet ist . Das Reichsamt des Innern ist ja über¬
lastet. Dein liberalen Antrag stimmen wir einhellig zu.
Den polnischen Antrag können wir nicht ohne weiteres
annehmen lHört ! hört I bei den Sozialdemokraten), weil
er dem Neichsarbeitsamt zu viel Aufgaben zuweist . Den
polnischen Antrag empfehlen wir ber Regierung als
Material zu überweisen.

Abg . Pauli -Potsdam (kons .) : Wir lehnen alle An¬
träge ab und warten , bis die Regierung selbst einen
Entwurf borlegt . Man muß gegenüber solchen Anträgen
der Sozialdemokraten , so harmlos sie auch aussehen.
höchst vorsichtig sein . Ich befürchte von einer Annahme
des Antrages eine Schädigung des gesamten Erwerbs
lebens unseres Vaterlandes . (Widerspruch und Gelächter
links .) Wenn das Gesetz über die Arbeitskammern an
uns gelangt, werden wir es wohlwollend prüfen.

Abg . Mugdan (Freist Vp . ) ; Die Notwendigkeit der
Arbeitskammern kann wohl als erwiesen gelten. Ich
glaube zwar , daß der Abg . Thiele den Wert solcher
Kammern für die Arbeiter überschätzt . Die staatlich an¬
erkannten Vertretungen der verschiedenen Stände , die wir
bereits haben, habeu, glaube ich , nicht mehr geleistet , als' reie Organisationen , z . B . die Handwerker¬
kammern leisten nicht mehr als es die freien Innungen
tun können . Eine Vertretung der Arbeiter werden wir
bekommen , ich würde aber Arbeiterkammern vor Arbeits¬
kammern den Vorzug geben . Weshalb sollen wir die
Arbeiter zwingen, mit den Arbeitgebern in einer Kammer
zusammenzusitzen ? Ich verstehe nicht, wie gerade die
Sozialdemokraten die Forderung der Arbeitskammern
erheben können . (Lachen bei den Sozialdemokraten. ) In
einer Arbeitskammer werden die Arbeiter nicht so frei
sprechen, wie in einer Arbeiterkammer. Die Gutachten
der Arbeitskammern werden beeinflußt durch die Ansichten
der Arbeitgeber. Wenn keine Arbeiterkanimern zu er¬
reichen sind , bin ich zur Not auch für Arbeitskammern zu
haben. Der sozialdemokratische Antrag ist aber sehr an¬
fechtbar . Dem nationalliberalen Antrag werde ich zu
timmen und werde kür Ueberweisung des polnischen
Antrages als Material stimmen.

Abg. Raab sAntis . ) : Es ist uns ja schon von der
iegterung ein Gesetz in Aussicht gestellt worden, aber

deshalb wird doch dos heute hier Gesagte hoffentlich
nicht überflüssig sein . Das eine oder das andere kann
vielleicht noch in den Regierungsmotiven und - Vorschlägen
benutzt werden. Es ist wünschenswert, daß recht bald
dem Rechnung getragen wird , was in den Februar¬
erlassen vom Jahre 1890 zugeiagt worden ist. Wir for¬
dern Arbeitsämter und Arbeitskammern, wollen aber
keine Arbeiterkammer. Wir beurteilen den sozialdemo¬
kratischen Antrag erheblich günstiger als das Zentrum
und begrüßen die Sozialdemokraten gerne als Mit¬
arbeiter bei der vorliegenden Frage .

Abg . Pachnicke (freis Vgg. ) : Will man eine sozial-
tatistische Zentralbehörde oder eine sozialpolitische Zen¬
tralbehörde ? Bisher war sich die Mehrheit des Reichs¬
tags darüber einig, daß wir eine sozialstatistische Be¬
hörde wünschen , wie sie der nationalliberale Antrag vor¬
schlägt . Diesem Anträge stimmen wir also zu . Wir
brauchen eine Organisation der sozialen Erntzttlungs-
tellen . Auf dem Gebiete der Erhebung über Arbeiter¬

verhältnisse ist ja noch sehr viel zu tun . Der polnische
Antrag gibt der Zentralbehörde einen vollständig anderen
Charakter. Nach diesem Anträge würden die Behörden
Aufgaben bekommen , die wir bisher dem Gewerbegericht
zugewiesen haben . Wir würden eine vollkommene Ver¬
wirrung anrichten, wenn wir dem Reichsarbeitsamt
gleichfalls solche Aufgaben stellen wollten. In eine ein¬
gehende Kritik des sozialdemokratischen Antrages will ich
nicht eintreten. Ich widerspreche seiner Tendenz nicht
aus prinzipiellen Gründen . Die Fragen , die dieser An¬
trag berührt , werden wir aber erst erörtern können,
wenn uns der angekündigte Gesetzentwurf vorliegen wird.
Ich persönlich gebe den Arbeitskammern den Vorzug,
weil deren Beschlüsse mehr Beachtung finden werden , und
weil solche Kammern eine gewisse Milderung der Gegen¬
sätze zwischen Arbeitgebern und Arbeitern erwarten lassen.
Die Einbeziehung der Privatbeamten in die Arbeits¬
kammern wünschen auch wir .

Abg . Erzberger (Ztr .) : Die Rede des Abg. Mugdan
hat mich unangenehm überrascht. Wenn die Sozialdemo¬
kraten ein Zusammenarbeiten von Arbeitern und Arbeit¬
gebern Vorschlägen , so sollte das niemand von uns be¬
kämpfen Wir sollten es vielmehr begrüßen, daß die
Sozialdemokraten nicht mehr wie früher Arbeiterkammern
wollten, sondern Arbeitskammern. (Sehr richtig !) Auch
die geistige Arbeit muß in den Arbeitskammern Ver¬
tretung finoen . Für diese gefftigen Arbeiter wünschen wir
die Schaffung besonderer Ausschüsse der Arbeitskammern,
die in allen Fragen gehört werden, bei denen die Privat¬
beamten interessiert sind . Der Abgeordnete Pauli ist
doch gewiß ein überzeugter Vertreter der Hand¬
werkerkammern. Was aber für die Handwerker

ig echt ist, ist für die Arbeiter billig. Die Sozial¬
demokraten scheinen keine sozialpolitische Debatte
vorübcrgehen lassen zu können , obne das Zentrum anzu¬
greifen. Dadurch dienen Sie (zu den Sozialdemokraten)
den Arbeiierinteressen in keiner Weise . 1876 schon hat
das Zentrum eine gesetzliche Vertretung der Arbeiter
gefordert und es hat seitdem keine Gelegenheit vorüber¬
geben lassen , um den Gedanken der Arbeiterversicherung
niöglichst zu fördern . Im einzelnen besteht unser größtes
Bedenken gegen den sozialdeinokratischen Antrag darin,
daß danach alle Betriebe eines beftimniten Bezirkes
in eine Arbeitskammer zusammengeworfen
werden sollen . Dabei handelt eS sich um so
verschiedenartige Interessen , daß von einer wirklichen
Organisation garnicht die Rede fein kann . In vielen Be¬

zirken iviiroe me ^ leyroeN der Kannner rein agrarisch
lein . Und nun soll in die Hände dieser bunt zusammen̂
gewürfelten Kammer die Fabrikinspektion gelegt werden
Der gesunde Kern des sozialdemokratischen Antrags ist
der, daß in unserer Zeit , wo die Parlamente nicht nach
Beruf und Ständen geordnet sind , Vertretungen der ein¬
zelnen wirtsckaftlichen Interessen notlvendig sind . Dann
darf man aber nicht ganz verschiedenartige Interessen in
einer einzigen Organisation zusammenfassen, sondern muß
Vertretungen bestimmter Interessen schaffen, also zunächst
der Industriearbeiter und -Arbeitgeber.

Damit schließt die erste Lesung. Hierauf erkärt
Abg. Pauli -Potsdam , daß er sich nicht grundsätzlich

gegen eine Arbeitervertretung ausgesprochen habe ; er
wolle das von der Regierung angekündigte Gesetz ablvarten

Im Schlußwort führt Abg . Bebel (Soz .) aus , cs sei
nicht zu bestreiten, daß das sozialpolitische Verständnis
der Mehrheitsparteien einige kleine Fortschritte gemacht
habe. Die Stellung der Parteien zu unseren Anträgen
ist aber die alte geblieben und der Abgeordnete Trim¬
born hat uns heute so in Grund und Boden verdonnert
daß die Arbeiter darüber den Kopf schütteln werden.
Dieser Antrag will der Arbeiterschaft eine organische Ver¬
tretung ihrer Interesse« verschaffen . Die Erledigung all
der vielen sozialpolitischen Ausgaben, die heute auf eine
Regelung drängen, wollen wir einer selbständigen Be¬
hörde überlassen , die wir Reichsarbeitsministerium
nennen würden, wenn unsere Verfassung Reichs¬
ministerien überhaupt kennte . Die Arbeitsämter ,
die wir Vorschlägen, schließen sich logisch an
das Reichsarbeitsamt an und an die Arbeits-
Aemter die Arbeits - Kammern . Herr Mugdan
spielt sich heute auf den Radikalen aus und macht uns
Vorwürfe, daß wir nicht für Arbeiterkammern eintreten.
Wir wissen aber sehr wohl, daß wir unsere ganzen so¬
zialpolitische» Ziele nur erreichen könne«, wenn
die Arbeitgeber zugelaffen werden . Außerdem sagen
wir uns , daß die Zuständigkeit von Arbeiterkammern viel
mehr eingeengt werden würde, als die von Arbeits¬
kammern . Den Ständegedanken des Zentrums , wie ihn
heute wieder der Abg . Erzberger vertrat , halten wir ftir
veraltet , weil eS heute feste Stände im Berufe über¬
haupt nicht mehr gibt, sondern sich die Gesellschaft
in einem unaufhörlichen Mauserungsprozeß befindet.
Was heute Werkstatt ist , ist morgen Fabrik usw .
Daß manche der Kammern eine agrarische Mehrheit be¬
kommen werden, halten wir für kein Unglück. UnS ist
vor allein darum zu tun, daß überhaupt organisiert wird.
Im übrigen bestärkt uns in unserer Ansicht , daß Arbeits-
kammern den Arbeilerkanimern vorzuziehen sind , nichts
mehr, als die Stellung des Zentralverbandes
d e r I n d u st r i e I l e n , der sich für Arbeitersammern
ausgesprochen hat , aus dem einfachen Grunde , weil
diese Arbeiterkammern von vornherein zur Wirkungs¬
losigkeit verurteilt worden wären .

Nach einem kurzen Schlußwort des Abg . Patzig
(»11.) wird gegen die Stimmen der Konservativen und
Sozialdemokraten der nationalliberale Antrag a n g e
n o mm e n und der polnische Antrag der Reichsregiernng
als Material überwiesen. Der von den Sozialdemo¬
kraten beantragte Gesetzentwurf wird , da keine Kommis
ronsberatung vorgeschlagen ist , demnächst im Plenum
zur zweiter , Lesung gestellt werden.

Nächste Sitzung Mittwoch 1 Uhr : Dritte Lesung
der Handelsverträge .

Die Revolution in Rußland *
Die Mörderhorde .

Aus Petersburg wird gemeldet :
Amtliche Berichte bestätigen die Massen-Hin

richtungen in Warschau auf Anordnung des Gou¬
verneurs Tschertkow . 150 Arbeiterführer seien
Donnerstag an eine Mauer gestellt worden und
durch inehrere Salven einer Militärabteilung ge¬
tötet worden, ohne daß vorher ein Richterspruch
gegen sie ergangen wäre .
Und wenn die ganze in Rußland herrschende

Verbrecher - Kamorra vom Erdboden ausgetilgt
würde, sie könnten diese Bestialitäten nicht sühnen.

Sergius -Panik .
Der Schrecken unter den tapferen Männern des

Absolutismus ist so groß, daß man sogar verzichtet ,
die Leiche des Großftirsten mit allem Pomp zu be¬
graben ; sie bleibt vorläufig im Tschudow -Klostcr .
Erst im Mai soll in Petersburg die Beisetzung er
ülgen . Allerdings gibt es eigentlich nichts mehr,
was man beisetzen könnte ; denn die revolutionären
Bomben sind gnädiger und barmherz -ger als die ,
welche durch sie beseitigt werden . Sie martern
nicht zu Tode, sondern schaffen im Augenblick eine
schmerzlose und restlose Vernichtung ; sie tilgen voll¬
kommen aus !

m «

w. Petersburg , 22. Febr . Die Unruhen in
Baku dauern an . Die gegenseitige Erbitterung
steigert sich bis zum Aeußersten. Die Leute fallen
auf der Straße übereinander her . Viele ivurden
getötet oder verwundet. In einem Stadtteil wird
geplündert, ein anderer steht in Flammen . Die
Lage der friedfertigen Einwohner ist gräßlich. Es
herrscht allgemeine Panik . Auch in Balathanakh
ind Unruhen ausgebrochen. Die in Baku stehenden
Truppen sind unzureichend , um die Ordnung auf¬
recht zu erhalten.

Kaluga , 21 . Febr . (W . B.) Ein Teil der Ar¬
beiter in den Werkstätten der Eisenbahn Sysran -
Wjasma ist gestern Nachmittag nicht zur Arbeit
gekommen . Die Ordnung wurde nicht gestört.

Lodz, 21 . Febr . Die Fabriken begannen neue
Arbeiter zu den alten Bedingungen einzustellen.
Ueber die Beendigung des Ausstandes der Metall -
'abrtken ist noch keine Entscheidung getroffen, da
die Forderungen der Arbeiter übertrieben sind.
Die Arbeiter sind bereits in der vierten Woche
ausständig.

Nowo Kadomsk, 21 . Febr. sW . B .) Hier
ist ein allgemeiner Arbeiterausstand '

ausgebrochen.
Die Arbeiter verlangen Lohnerhöhung .

Warschau , 21 . Febr . Viele Arbeiter begeben
sich auf die Dörfer . — 200 Wagen schlesischer Kohle
treffen täglich hier ein.

Charkow, 21 . Febr . Die Arbeiter in den
Kronsbraimtwein -Niederlagen und Druckereien sind
in den Ausstand getreten.

w . Jekaterinoslaw , 21 . Febr . Die Verkäufer
in den hiesigen Ladengeschäften sind in den Aus¬
land getreten. Der Gouverneur forderte sie auf,
ihre Forderungen durch die Vereinigung mitteilen
zu lassen . Die Ausständigen verlangen zwölfstündige
Arbeitszeit, Sonntagsruhe , bestimmte Kündigungs¬
rist und Einführung einer Lebensversicherrmg.

\v . Libau , 21 . Febr . Die Zahl der Ausständigen
st bis zur Hälfte der gesantten Arbeiterzahl ange-

wachsen und beträgt z . Zt . 5600. Bisher sind keine
Ruhestörungen vorgekommen.

Der Krieg zwifeben Russland
und Japan .

vr .
'

Petersburg , 21 . Febr . Ein Telegramm
des Generaladjudanten Kuropatkin vom 20.
Februar au den Kaiser meldet : Die Japaner setzten
ihren Angriff auf T )inkhecheng fort , wurden aber
von unserer Abteilung zurückgeworfen , welche am
19 . Februar Dapinduchan besetzte . Am 18 . Februar
verbrannte eine Kosakenpatrouille in der Nähe des
Dorfe« Lickmau. 10 Werft nordwestlich von Cbaau-

min . ein feindliches Depot für Lebensniitte !, nahm
zwischen Lichagn und Chagumin einen Proviant -
transpori fort und verbrannte denselben, als sie
von 3 Seiten vom Feinde eingeschlossen war , wo¬
rauf sie zu unseren Truppen durch die Berge zu¬
rückkehrte.

w. London , 22. Febr . „ Daily Telegraph "
meldet aus Tokio : Dort eingetroffeueu Nachrichten
zufolge befindet sich das Geschwader Kamimuras
im irischen Ozean. Man glaubt , daß eine große
Seeschlacht bevorsteht .

vf . Tokio , 21 . Febr . Marschall Ohama be¬
richtet : Gestern fand ein unbedeutender Jnfanterie -
angriff ans Fangschop statt. Die Russen beschossen
in der Nacht zum Montag Lapatai mit schweren
Geschützen .

. Letzte port .
w . Essen , 21 . Febr . Kardinal - Fürstbischof

Kopp-Breslan ließ durch Vermittlung des Kardinal -
Erzbischofs Fischer-Köln der „ Essener Volkszeitunz "
2000 Mark für die notleidenden Bergleute zu¬
gehen .

Hannover , 21 . Febr . Der Streit an der Tech¬
nischen Hochschule zu Hannover hat dazu geführt ,
daß heute Morgen sänitliche Studierende auf Grund
stillschweigenden Uebereinkommens den Besuch der
Vorlesungen eingestellt haben. Es wird im Laufe
des Tages eine große Massendemonstratton vor
dem Hochschulgebäude stattfinden.

Vf . Dresden , 22 . Febr . Gestern beschäftigte sich
das Gesamtministerium unter dem Vorsitz des
Königs mit der Angelegenheit der Gräfin Man -
tignoso . Nach einem Berichte des Justtzrats Körner
haben die Gerüchte über das anstößige Lebe« der
Gräfin eidliche Bestätigung erfahren . Abgesehen
von der Sperrung der Apanage behält sich der
ächsische Hof weitere Entschließungen vor.

Berlin , 21 . Febr . In der Budgetkommtssion
des Reichstags teilte Minister Budde mit , daß nach
den Angaben des Kriegsministers vom Jahre 1901
bei Annahme je einer Urlaubsreise der Soldaten
ich der jährliche Bedarf fiir die Freifahrten auf
1,250,000 Mark stellen würde.

Vf . Königsberg , 21 . Febr . Die heute s : cut -

gehabte Stadtverordnetenversammlung lehnte den
özialdemotratischen Antrag auf Bewilligung von
10000 Mk . für die Bergarbeiter im Ruhrgebiet ,
welche Forderung im Laufe der Debatte seitens
des Antragstellers auf 5000 Mk . ermäßigt wurde , ab.

Zürich , 21 . Febr . Der Kantousrat genehmigte
nach einer siebenstündigen Debatte mtt 84 gegen
48 Stimmen den Kommissionsbericht , der eine
Reihe schwerer Uebelstände in der politisch e n
Polizei , nanientlich eine Spitzelwirtschast.
Verletzungen der Versammlungsfreiheit , Aus¬
lieferungen von Anarchisten an Italien statt bloßer
Ausweisungen konstatiert , und sprach die Erwartung
aus , die Regierung werde dafür sorgen,. daß die
Ungehörigkeiten sich nicht wiederholen. Die Minder¬
heit bestand aus einem Teil der Liberalen .

Brüffel , 21 . Febr . Die Streiklage ist in
den drei Kohlenbezirken nahezu die gleiche geblieben.

rt Bormage haben wiederum eiuige Hmidert
Bergleute die Arbeit ausgenommen. Im Centre
haben die Arbeiter von Mariemont beschlossen,
vorläufig von: Streik Abstand zu nehmen . Auch
im Becken von Charleroi zeigen sich stets mehr
Arbeitswillige. Am nächsten Sonntag soll in
Charleroi wieder eine große über den Streik cut -
cheidende Versammlung der Bergarbeiterorgani -
ation abgehalten werden.

Quittung
Bei dem Gewerkschaftskartellkassier sind folgende Be¬

träge für den Bergarbeiterstreik eingegangen :
Von den Arbeitern der Firma Brand u . Cie . auf

Liste Nr. 239 5 Mk. — Von den organisierten Maurern
durch Philipp : Liste Nr. 70 , Baden-Lichtenthal 4,90 Mk .
— Liste Nr. 72, Rnßheiur . 5.75 Mk. — Liste Nr . 8:>.
Jöhlinge » 8,70 Mk. — Liste Nr. 67 , Forchheim 4,36 Mt .
— Liste Nr. 88, Bietigheim 11,70 Mk. — Liste Nr . 89,
Wössingen 7,30 Mk. - - Liste Nr . 90 , Durlach 5,90 Mk .
— Liste Nr. 227 , Tentschneureuth 14,90 Mk . — Liste
9!r . 228, Linkenheim 1,45 Mk . — Liste Nr . 229 , Eggen-
itein 12,90 Mk . — Liste Nr . 233 , Welschneureuth 3,74 Mk.
— Von den Kollegen bei Unternehmer Kutterer 4,35 Mk .

Von den Bauhilfsarbeitern Daxlande» 2,90 Mk .
Zusammen 93,84 Mk. Bisher quittiert 2900,74 Mk.

Summa : 2994,58 Mk.
Weitere Beiträge nimint F . Pongratz , Hebelstr . 17,

entgegen_ _ _ _
Vemnaanzeiger

8 . P . Offenbg . heute b . T . Hl
Fnrtwangen . Sonntag , 26. Febr . nachmittags Punkt

4 Uhr , findet im Lokal Enzmann Mitgliederversamm "
lung des sozialdemolrattschcn Vereins statt und ist
unbedingtes Erscheinen aller Mitglieder rotwendig .

Der Vorstand .
Konstanz . Samstag, 25. Febr ., abends 8 Uhr, in der

„ Helvetia" Mitgliederversammlung. Tagesordnung :
Berichterstattung vom Parteitag . -

Der Vorstand .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken : Politische Uebersicht . Aus Baden ,
Deutschland , Ausland, Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme : Wilh . Kolb : für den übrigen Teil :
Albert Willi ; für die Inserate :. Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Volksfreund, Geck u . Co .
Sämtliche in Karlsruhe.

*1

Ankündigung .
Dem für närrische Streiche empfänglichen Publikum

unseres „Probier - und MusterländleS" wird andurch auf
Beschluß des närrischen Oberrates kund und zu wissen
getan, daß, einem allgemeinen Bedürfnis entsprechend , in
diesem Jahre wiederum

Die
kracht, der int vorigen Jahre infolge allzu großer Nasse
das Krachen vergangen war.

Indem wir dies allen, mit gutem Witz und Humor
ausstaffierten Lesern und Leserinnen mitteilen , hoffen
wir, daß die "Knallerbs' " überall freudige Aufnahme
indet.

Bestellungen Bitten wir baldigst an uns gelange» zu
lassen . Wiederverkäufer erhalten große Vergünstigung.
Die Filialinhaber des „ Volksfreund"

, denen wir die
näheren Bedingungen besonders mitteilen, werden als
Wiederverkäufer bevorzugt.

Karlsruhe , im Februar 1905 .
Buchdruckerei und Verlag des „Bolksfrennd -,

Geck & Co.,
Luisenstraße Rr. 24.



(ÄserAnztigstoffe
: 3 V* Mtr . = =

•neu ganzen Anzug
. 15 . 50 netto Gassa

empfiehlt

Wilh. Wolf jr .,
'Im >nfctellnng , Eieg . Lammstr .

| Wilh . Eckert ,
Ukraicta , Marienstr. 20,

neb . dem Bpolln -Theater
empfiehlt sei» Lager in Vaneheu
und Wanduhren . Billige Re¬
paratur -Wer kst &tte , Trau¬
ringe , 8 und 14 karat. gestempelt,
das Paar von Mk. 12—27.

Uhlattdstrasse 20
ist eine schöne 2 Zimmer - Wohnung
mit Zubehör aus 1. April
mteten .

Näheres im 2.

zu ver -
694 .3

Stock daselbst .

Bekanntmachung .
Die Wahl eines 1L Bürgermeisters der

Stadt Karlsruhe betr.
Nr. 3493 . Da die Anitsstelle des II . Bürgermeisters hiesiger Stadt

durch de» Rücktritt d« S Herrn Johann Krämer erledigt ist , wird gemäß
Z IS der Städteordnung und §§ 18 ff der Städte -Wahlordnung Tagfahrt
an : Vernähme der Wahl eines II . Bürgermeisters auf
Komcirtag de« 23. Fedraar d. % ualhmttags sis 8—87z Ahr.
in d» groben Rathaussaal anberaumt.

Sämtliche Herren Mitglieder des BürgerausfchuffeS werden hiermit
zu dieser Wahl eingeladen.

Die Mahlbarkeit zunr Amte eines Bürgermeisters ist nicht durch daS
Htadtddrgerrecht bedingt. Vielmehr ist zu diesem Amte jeder im Vollbesitze
der Rechtsfähigkeit und der bürgerlichen Ehrenrechte befindliche männliche ,
nicht im aktiven Militärdienste stehende Angehörige des. deutschen Reiches
wähkdar, welcher das 26 . Lebensjahr zurückgelegt hat . Die Wahl kann je*
doch m»r derjenige annehmen, welcher die badische Staatsangehörigkeit be-
fitzt «der erwirbt . Mit der Annahme der Wahl erlangt der Erwählte das
Ttadtbürgerrecht .

Es können aber :
1 . diejenigen Beamten und die Mitglieder derjenigen Behörden , durch

welche die Aufsicht des Staates über die Stadt auSgeÜbt wird,2. die besoldeten Gemeindebeamten,
3. Geistliche und Bvlksjchullehrer,
4. di » besoldeten Richter , die Beamten der Staatsanwaltschaft und die

Polizeibeamten
die auf sie gefallene Wahl nur annehmen , wenn sie ihr Amt niederlegen.

Karlsruhe de» 16. Februar IR « .
Der Stadtrat r

662JSchneyler . Lacher .

Bekanntmachung .
Xr . 3492 . Die Herren Mitglieder des Bürgerausschusses werden

bieeant zu einer öffentlichen Versammlung auf 663 .2
A,«verst«g tri 23. Jriiroar d . | s ., uachmttsgs 87* Uhr,

in des groben Rathaussaal ergebenst eingeladen.
Tagesordnung r

1. Errichtung eines Volksschulhauses Ecke der Göthe- und der Nelkenstr .
2. Erbauung einer Turnhalle für die Schulen an der Schützenslrabe

und an der Bahnhofsrraffe.
8. Neberwölbung des Landgrabens östlich des Schlachthauses bis znr

derzeitigen ältlichen Grenze des städtischen Geländes .
4. Rückersatz von Kosten der Gas - und Wasserleitung in der Mond-

strahe an Zimmermeister I . F. Nagel.
6 . Anschluß der Fabrikgrundstucke der Firmen OberrheinischeThomaS-

phosphatwerke G . m . b . H . und Dyckerhoff und Widmann an die
städtische Kanalisation .

Vor der Sitzung — von 3 bis SV2 Uhr — findet die Wahl eines
II . Bürgerineisters für den von diesem Amte zurücktretenden Herrn Johann
Krämer statt.

Karlsruhe den 16. Februar 1905 .
Der Oberbürgermeister :

Schnetzler . Lacher .

Bekanntmachung .
In der Zeit vom 20. Februar bis Ende März d . I . werden in den

Nachtstunden , jeweils um 10 Uhr beginnend , einzelne Wafferrnhrleitungen
gefpüll. Bei dieser Arbeit lassen sich Trübungen des Wassers, auch in ent¬
fern« liegenden Rohrleitungen , nicht vermeiden. Wir ersuchen deshalb
unsere Wasserabonnenten, ihren Wasserbedarf für die Nacht , während der
angegebenen Zeit vor ffv Uhr abends der Leitung zu entnehmen.

Gleichzeitig wird auch die mechanische Nohrreinigung wieder auf¬
genommen . dieselve wird während der Tageszeit besorgt und wird jeweils
ui den davon betroffenen Grundstücken bei anders angesagt , damit sich die
Bewohner vorher init Wasser versorgen können . 664.2
_ Stadt . Kas - , Wasser - und Elektrizitätswerke .

Wiktkl- null fisuwrm Karlsruhe
e. G . m. b. H.

Wir haben auf 1 . Juli d . I . zu vermieten :
In unser » Neubauten Kornblumrnstraffe Nr . 3 , 5 und 7

2 Wohnungen mit je 2 Zimmern und Zubehör
1 ^ ff if ^ h n
g k „ „ 4 „ „ „

In unser « Neubauten Ecke Lachner - nud Maienstraße )
1 Wohnung mit 3 Zimmern und Zubehör
^ n tf je 4 t/ ff if

Kriegstraffe Nr . 169 , 2 . Stock, eine Wohnung von 2 Zimmern u. Zubehör.
Ferner auf 1 . April oder später :

Sybeistraffe Nr . 20 , 2 . Stock , eine Wohnung von 2 Zimmern u. Zubehör.
Auf sofort oder später :

Geibelstratze Nr . 6 , 4 . Stock, eine Wohnung von 4 Zimmern u . Zubehör.
Anmeldungen tverden im Bureau . Gervinusstratze Nr. 3, bis Mon¬

tag de« 27 . d. M . entgegengenommen, woselbst näheres zu erfahren ist.
Die Vergebung findet durch Verlosung am Dienstag den 28 . d . M.,

abends 8 Uhr, in der Wirtschaft zur „ Wolfsschlucht " statt . 632 .2
Der Vorstand .

Dn Rksthtstalld der Stparit-Gearrs |

v

^ wird nur noch bis Ende dieses Monats zu diesen,
— in Anbetracht der vorzügliche « Qualitäten und z

besten Ausführung , sehr billigen Preisen ^
abgegeben . ^

Spiegel L Wels.
679 .2

iMbuserAnzugstoffe
37 . MtP .

fßr einen ganzen Anzug
Mk . 19.50 netto Cassa

empfiehlt

Wilh . Wolf jr . ,
Kaiserstr . 82a, Eing . Lammstr .

Möbel .
Alle Sorten Holz - nnd Polster¬

möbel » vollständ . Betten , Spiegel ,
Stühle , Bildes , Klappstühle , Kin¬
derwagen , Sportswagen etc . kaust
man gut uud billig bei 2

Karl Epple ,
in Firma Karlsruher Möbelhalle,

Kaiserstraffe Nr . 23 .

mit Gummireifen billig zu verkaufen «
Werderplatz 47 » Hmth . 4. St . r .

Ssmstsg , 4 . März 1905 , abends 8 Uhr

/

im Gabenwert von zusammen

Versuchen Sie meine

CotlbuserPabtotsteffe
allemeaest « Dessin« in kariert ,

hochmodern , das Meter

Mk . 6 .— netto Cassa
empfiehlt

Wilh . Wolf jr . ,
Tuchabtftilung , Eing . Lammstr

Marmeladen ,
gemischte, Pfund 25 4

dt 1 .25

Pflaume«

10 Stck. 45 Pfg., 100 Stck. 4.35 Mk.

Beste 5 Pfennig - Zigarre .
Albert Sftaier, Zigarrenhandliiitg ,

Karlsruhe , Ecke Krieg - nnd Kronenstrasse .

668.8

6 Pfd .-Timer
9 , tf dt 2.—

25 . „ di 5 .60
Pfund 30 4

10 Pfd .^ kimrr di 2 .40
Mirabellen , Aprikosen ,
Erdbeere « , Himbeeren ,
Apfelkrant Pfund 50 4

367 .4 10 Pfd .-Simer dt 4.60
Marmelade « , alle Sort .. Glas 76 4
GelSS , . , Gla , 38 4
Jams , . . Topf 60 D

Fr . W . Hauser ,
Kaiserflraffe 76 , Waldstraffe 65 .

Grosse Wohltätigkeits -
Gold -

Lotterle d. KrankenpflegeanstaJten
vom Roten Kreuz , Strassburg LR.

Ziehung in kurzer Zeit
605 % Barge «, s. Abzug M.

70000
I . Haöptp. Mk. 20000
2JaBptp. MlL 10000
SJaBptnef . Mk. 5000
3 i 1VOO — M. 3000
6 i 500 = M. 3000
30 X 10O = M. 3000
SO i 50 = M. 3000
350 Gewinne zus . M. 5000
5M0 Gew. zus. M. 18000
I 00 1 II / 11 Lo>e 101
LU5 1 Bli \ Pto .u.Liste30Pf .
versend . das General -Debit

J. Stürmer, Strassbarg I. E.
In Karlsruhe :

Carl Götz,Hebelst. 11/151
Chr . Wieder , Ludw . Michel,Chr. Frank , Jacob Hoppes. |

st
53

„
Elektra

“

Fernsprech-Anlagen
nach den neuesten automatischen Systemen

in jedem Umfang ,
in Kauf oder Miete . I

Mietpreis reu 3 Pfennig » pre Apparat täglich. I

Wohnungstelephone
Jede vorhandene Klingelanlage als Femsprechleitung

zu benutzen .
Mietpreis ydd 17« Pfennig an pre Apparat tägllcb.

Signal - Anlagen
| jeder Art gegen Einbruch — Feueralarm — Wächter¬

kontrolle etc.

Elektrische Uhren -Anlagenj
• in jeder Grösse «
in Kauf oder Miete.

| C Mietpreis von 4 Pfennig an pro Tag. f% \
Im Mietpreis Unterhaltungskosten einbegriffen .

Mehrjährige Garantie.
I Erste Referenzen von staatlichen und städtischen Be- 1

borden , Fabriken und Privaten.
Voranschläge und Erläuterungsbericht, sowie persönliche

Besprechungen kostenlos .

Bureau u. Lager : Schützenstrasse 9 | ll.
Telephon 1019 .

289 .4

Tfötzlieitii .

Araunkohlen -Arikett -„Un 1on ",
angenehmste», billigstes Brennmaterial , in jedem Herd und Of« , der«
wendbar, bester Ersatz für Nußkohlen und Holz, — -

Mark 1 .15 per Ztr . bei Abnahme Von 15 Ztr . und mehr.
„ 1 .80 » , . : * . 5 —1A Ztr .
. 1 .35 . 1- 4 „

Alle » frei { « • H « « S.
81

Bäcker und WiederVerkänfer Vorzugspreise , .-.s » -,

Hlheinische Ara«»KoHken-Nriüet-Diederkage7 Ä
StsOftSf. HlUM rheusrkaak,
SSr wirktf““5 Leckre Fische Ä *. 3S

Nie so billig ’wieder "MK g . Nchn. HFM . bestelle sofort - Mch bei
De ' eners Ostseeflscherel -Export Swinemünde E 14 "W

30 Bflkl. ca. 20 — 25 ff. Fr . Delicatesshr . 1 Stck . ff. Lachs,
gff * 2 Pfd . Dose ff. Anchovis (od. */< Dose N. Caviar ) 2 Pfd . Dose

Sardellhr . 1 Da . Bismhr . o. 1 schön . Ranchaal ! Alles für 8.95 S
Postk . lebdfr . Ber . 1V» M . 1 70 Brath . 21/* 1 S Pfd . ff. Raochlachs 6 M.

Alkoholfreies RestaurantG. Schwab ,
Waldhornstr. 21.

Mittags - und Abendtisch .
Kaffee , Thee , Cheeelade , Mil eh .

Kein Trinkgald . 553 .6 Kein Trinkzwang .

Umzüge
in der Stadt und nach allen Richtungen besorgt prompt u. billigst da»
M2dsttrs«Lpor1se8eKLst von M . tfirth

Inh . Fr . Michelbaeher ,
Karlsruhe , Sofienstrasse 40 .

Lagerung . Stets Rückladungsgelegenhett . Gegr . 1875 .
Umzüge in drr Stadt mit Mövekwage» von 15 MK. an.

Alls SrLÄsrsi AseK»
Kaiserstraffe 13

Aiorgeii üonnergtag
GrotzesDO !

Ichlaibt-
IfH

Hierzu ladet ergebenst ein
Fr . Mohrleli

Geld -Lotterie
Zell a . 91 .

Bar Geld offne Abzug Mk. 65 000.
Haupttreffer Hk . ÄO OOO .

Smal 3000 — Mk . 6000
2mal «OOO = Mk . 4000
3nial 1000 = Mk . 3000

lOmal 500 = Mk . 5000
100 = lk . 2000

50 = Mk . 2000
23 = Mk . 2300
10 = Hk . 7200

5 -- Mk . 13 500
Mk . 65 900

2.—, Porte
262

20mal
40mal

lOOmal
720n . nl

2700nisl
3598 «us .

Zeller Lese k Mk .
und Liste 25 Pfg .
Heneralvertrieb f . Baden :

Car! Götz,
Bankgeschäft , Karlsruhe .

Hur I Mark
kostet eiu LoS der beliebten und
gewinnreichen
44. Sothaar Geld-Lotterie
Ziehung am 2 . n. 3 - März
Los 1 Mark (Porto u . Liste

25 Pfg . extra). Zu haben bei
Adolf Huber

Zigarren - u. Los-Geschäft
49 Krouenstr . 49 , Karlsruhe .

Für Brautleute .
Komplette engL Schlafzimmer -

einrichtung , hell, nußbaum poliert ,
alles innen eichen, wird zu dein
niedrigen Preis von 310 Mk . ab¬
gegeben bei 140 .5

Lud . Seiter , Waldstraße 7.

Dm -lach .
Fortwährend frisches 81

mmm
per Pfd. 20 Pfg .. 5 Pfd . 90 Pfg .

« zstraffe 11 .

DiejenigenUmlagepflichti gen , welche
mit Bezahlung von Umlagennach -
trägen für 1904 aus Grund -, Häuser-
>md Gewerbsteuerkapital, sowie au»
Einkommenfieueranschlagsich noch im
Rückstände befinden, werden hiermit
aufgejvrdert , solche bis längsten»
25 . d. M . anher zu bezahlen.

Karlsriche den 17 . Februar 1906 .
Stadttaffe r

Fecker . 678 .2

llsberall erhältlich L

Fehrliitg-Gchih.
Für einen ordentlichen

Jungen ntii guter Schul¬
bildung ist in meinem Hause
unter günstigen Bedingungen
eine Lehrstelle frei.
SseodLörve ( Ah . Corac Soljn>
Versandhaus für Uaeufiltiur - u . Aus-

stattasgsvaren,
Karlsruhe . 682 .2

f hilseiKi trtilliotpSolidaria - Fahrrader 2f auf \Vunscii TellzahlanK *— ~ Am . 20,30,50M. Atz. 8-
lSM. moa. S«Ich*räder
von 64 M. an. Znbebür -

I teile spottbillig. Preis- «
_ _ . iiste gratis una franko. J jJ . Jendroech & Co . , ,

4^ Chai'lottenbargü , No. 179

CottbuserHosenstoffe
gestreift , gute dauerhafte Qua¬

lität , per Meter
Ml(« 6 .— netto Cassa

empfiehlt

Wilh. Wolf jr . ,
Kaiserstrasse 82 a.
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